lung 


Stadt und Land. 
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„Nichtabonnenten uns Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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und Anzeiger für 


2222 ͤͤ . a ee 
t in Elbing 
er Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſte 
pro Quartal 1.30 dite mt Botenlohn 150 Kk bei allen e 2 5 5 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer ; 


7 Gratisbellagen: RE g 5 
| Illuſtr. sbum ag 8 ner Hausfreund“ (täglich). | 
x = Telephon-Anfhlup Nr. 3. — 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 


| Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gnark in Elbing. 


* 


\ —— 
unerſtag, 19. September 2 | 22. hr 


cee | N u « d zwar habe man ſich nach eingehender 
{ { eitung „Das Volk“ beftätigt, daß von dem] fürworten, un 
Telegramme e 11 5 n del den ene Kenne Shefeevoctent Frhr. von Hammerſtein (Kreuz⸗ e e mit 25 Alt 1896/97 Die he 
der hörigen diefes Truppentheiles die entſprechende pange zeitung) Wechſel im Betrage von 200,000 Mk. auf in den tat für 


De . | ür den Panzer 
: Indenftein gefälſcht, und für den Bau von Erſatzſch ffen für ! 
nicht angelegt werden, alſo z. B. nicht die Spange] den Namen des Grafen F al h tedrich der Große“ einzuſtellen. 
99 me der 155 e N zwar fünf Wechſel zu je 40.000 Mk. ſelt 1890 laufen. die Apen Sr Werde 5 nn 
orps. Betre erjenigen achten un elager⸗ 8 | f nn bedeutend ſein, wie 
1 75 die 10 i e 1 Feſt⸗ Die Zuſammenſetzung nch pie ru ® 12 8 
eUungen rechnen, erſolgt die Anlegung der pangen a. ſchied⸗ ät in letzter Zeit die 
115 om REES in Ka Personale oder Pan der Handwerker - Eonferenz Nuchric verbreitet es befiche 2 ER eg. 
ung3papieren. le nachſtehende Abbildung ſtellt die 5 u 7 5 { Staatsanleihepaplere In 
5 5 5 Allgemeinen deutſchen Handwerkerbund“,] die Abſicht, die 4prozentigen Staa 
zu tragenden Spangen in natürlicher Größe dar: bot Pa 2 ce einer Proteſt⸗Vorſtellung veranlaßt, pte zu konvertiren. Wie die „Nordd. Allg. 
WÖRTH 90 dem Reichsamt des Innern, dem Minifter für] Ztg.“ hört, habe ſich das Staatsmintſterium mit der 
weiche d Gewerbe Herrn v. Berlepſch und dem] Konvertlonsfrage neuerdings überhaupt nicht beſchäftigt, 
Die Spangen ſind aus vergoldetem Meſſing oder] Handel 1e Ausſchuß der vereinigten Innungsverbände alle Mittheilungen der Preſſe über eine etwaige Kon⸗ 
vergoldeter Bronce herzuſtellen. Der Rand und die lands" zugeſandt worden iſt. In dem Proteft | vertirung beruhten daher auf willkürlichen Kom⸗ 
Inſchrift find glatt und pollrt, die Buchſtaben “on 105 betont, daß von 29 in Deutſchland beftehenden | binationen. . iger U 
in aa Mei 1 75 non 5 chſt ben Innungsbelbänden 22, von 36 exiſtirenden nord⸗ — Dem Prinzen Heinrich iſt ein einjähriger Ur⸗ 
er Bu 1 1? 2 
dann de Se b bh e, de n S un ed en er oa de e See e, 
Namen des Orts zu beſchränken, an dem die Schlacht werbekan e 2 jedoch zur allgemeinen Ver⸗] — Der Kaiſer iſt zu den Kavallerlemanövern nach 
ſtatigeſunden hat, oder gegen den die Belagerung ge⸗ treten de en Allgemeinen deutſchen, dem] Kis⸗Czell abgereiſt. 
richtet war. Ausgenommen find die Spangen für die ae dem Bayeriſchen und dem Badiſchen Frankreich. £ 
Feen Ver dir def Oran und in der ene .. Man Dance erlerbunde keinerlei Vertretung zugebilligt. — Einen neuen Beitrag zu den Vorgängen in 
dſeſen hat die Inſchrift zu lauten: | Der hervorragendſte Zug der Zuſammenſetzung der | Em$ im Jult 1870 liefert Benedettt. Er Be anne 
AN DER HALLUE € uferenz jet aber der geweſen, daß von derſelben eine | die moraliſche Verantwortung für den Krieg ſtellt 
AN DER LISAINE jede Vertretung des ſüddeutſchen en zu, je % 51 engl . b W 
Di f e, ſo] und wie angenommen wurde. mit Abfiht, fern [Bismarck habe die hobenzollern’iche Thron⸗ r 
deß f . r Sehe geht len worden jet. Da nun aber die Berathungen geſchaffen, um einen Krieg een 1 8 
oder zweier, in der Nähe der Ränder angelötheten, 37 ganze deutſche r ne dettt den E dar, nnr „Obwohl 
bi 28 och auch zum Reiche gehöre, fo erblickten] antwortung den Herzog 5 
nder e ie LER BE Buche dung der Handwerkerbünde, be⸗ Gramont durch Benedettl's Mittbeilungen mußte, ih 
Die Induſtrie hat vielfach die Herausgabe der . des ſüddeutſchen u = uch Nun Fr 1 8358 Soden eng erg er. 
genehmigten bezw. befohlenen Muſter nicht abgewartet, letzung der Gleichberechtigung. Der Allgemeine deu zücktritte des Prin; f er d 
ſondern zum Theil völlig vorſchriftswi 5 ; ferbund proteftire daher dagegen, daß viel» klären würde, verſchwieg er 0 
in den Handel brd De woch Nicht ie Ergebniſſe der Verhandlungen in der Con- ließ außerdem durch den preußiſchen Geſandten in 
widriger Spangen iſt unzuläſſig. ’ 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Leipzig, 18. Sept. Geſtern beging Prof. Carl 
Biedermann ſein 50jähriges Jubiläum als Bürger von 
Leipzig. Der Rath der Stadt ſandte ihm ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben, in welchem ſein langjähriges Wirken 
im weiten und engeren Vaterlande wie auch in ſeiner 
Vaterſtadt Leipzig Anerkennung findet. 

Breslau, 18. Sept. Die „Bresl. Ztg.“ meldet: 
Das Reſultat der Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe 
Oebls Gr. Wartenberg iſt bisher folgendes: v. Kar⸗ 
dorff (conſ.) 3251. Puchſtein (Ant.) 2113, Dorrmann 
(freiſ.) 1582, Gleßmann (ſoz.) 129 Stimmen. Aus 
98 Orten ſteht das Reſultat noch aus. 

Wien, 18. Sept: Bet den Gemeinderathswahlen 
im 3. Wahlkörper ſind in 18 Bezirken außer einem 
Deutſch⸗Nationalen durchweg Antiliberale gewählt. Im 
10. Bezirk iſt engere Wahl erforderlich. Die Liberalen 
biben 12 Bezirke verloren, daruntec 7 in der inneren 
Stadt. Ernſte Exceſſe ſind nicht vorgekommen. Eine 
Reihe von Ruheſtörungen wurden von der Poltzei 
unterdrückt, zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 

Paris, 18. Sept. Präſident Faure lud den in 
Contrexeville weilenden Fürſten Lobanoff zum 
Manöverſchluſſe und zur Truppenſchau bei Mirecourt 
ein. Lobanoff nahm an und wird ſich mit dem 
Minifter Hanotaux nach Mirecourt begeben. 

Petersburg, 18. Sept. Bei der Warſchauer 
Abtbetlungsſtaatsbank wird faſt alljährlich ein Hopfen⸗ 
markt abgehalten, bei welchem dle Preiſe für ruſſiſchen 


Hopfen feſtgeſetzt werden. Zum erſten Male wird 
dieſer Markt am 13/25. Sept. eröffnet. 


Kopenhagen, 18. Sept. Die Prinzeſſin Waldemar 
iſt geſtern Abend 9.05 von elner Prinzeſſin entbunden 
worden. 

Brüſſel, 18. Sept. Das Lütticher Journal mel⸗ 
det: Der König habe ſämmilichen Statlons⸗ und 
Expeditzonscheſs des Congoſtaates anbefohlen, keine 
Weißen mehr hinrichten zu laſſen, ſondern jeden anger 


ſchuldigten Europäer zur Aburtheilung dem Gericht 1 
Boma zuzuführen. 


Antwerpen, 18. Sept. 
briugt aus privater Quelle ft 
richten aus dem Congoſtaat. 
Stationen am Congo und in 
wo man die Herrſchaft des Congoſtaates für befeſtigt 
hielt, Auſſtände Eingeborener vorgekommen. So in 
der Gegend von Baſundi. Bei Luleaborg fanden Zu⸗ 
ſammenſtöße mit der bewaffneten Macht ſtatt. Auch 
bei den Baſokos und den Bangalas, von denen der 
Staat ſeine beſten Hilfstruppen bezog, fanden Kämpfe 
ſtatt, wobei die europälſchen Beamten unterlagen. 
Dieſe Nachrichten, fo fügt „Matin“ hinzu, erklären 
aufs Neue den gewaltſamen Tod des Kapitäns 
poder, der von ſeinen eigenen Truppen ermordet ſein 


. d „. önig j derung von Garantien 
Aue druck und die Willensäußerung des ge] Paris an den König jene For s 
d denticen Handwerkerſtandes zuſtändigerſelts! für die Zukunft ſtell n, welche den Abbruch der 3 
11 ar N betrachtet würden. — Sollen die Wünſche der Ges handlungen herbeiführte. Benedettt erklärte 275 
Sündenregiſter. t der deutſchen Handwerker zu unverfälichter | Forderung verhängnißvoll und 1 8 5 
i e Een 
wird, ſtellt die „Köln. 5 : | langen, rübrige n ' a ar Shi 0 
Ecſtens iſt da der Penſſonsfondg Nr e Jahre 1001 ie 7725 jetzt nochmals eine aus Hand⸗ Wilhelm habe ihm 5 15 . u 
über den nur mit Einwilligung der Anſpruchsberechtigten] werkern der einzelnen Bundesſtaaten gebildete Con⸗f gegen den ee ch einen Beleidigten gegeben. 
being werden durfte, und der die Höhe von, wie es ferenz einzuberufen und ihr eine unbeſchränkte Aeuße⸗ | weder einen Beleld  uklann 
beißt, mehr als 200,000 Mk. batte, ſeinem Zwecke] rung über dle beabſichtigten geſetzgeberiſchen Maß⸗ u 
entfremdet worden; wie Hammerſtein j 


— des Kaſſers Nicolai betr. die Ein⸗ 
agt, zum Anz nahmen einzurä g Der Ukas f d 
kaufe des „Deutichen Tageblattes“. Zu dieſer Finanz⸗ n einzuräumen ſetzung eines Arbeits ⸗ Kuratoriums lautet wie folgt 


operation hatte Hammerſtein kein Recht, und er hatte R R 7 „In beftändiger Fürforge um alle unſere getreuen 
5 auch 2 ma, 5 es Da 5 ſollte, Paß Die Wirren auf dem Balkan. Unterthanen haben wir unſere „ re 
wie er behauptet, der — ſelbſtverſtändlich — verſtorbene Den „Daily News“ iſt die Meldung aus Konſtan⸗ bittere Loos derjenigen Due 1 4 a Ein 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow ihm die Genehmigung dazu ges | tinopel zugegangen dle Pforte habe den Botſchafternäußerſte Noth leidend perge m BERN 
geben haben ſollte. Wäre indeſſen die Hammerſteinſche mitgethellt daß ſie im Peine p alle in dem arment⸗] Unierfommen mn, N Beſchaffung von ebr- 
Darlegung richtig, jo würde es ſich hler um Untreue . Loos der Unbemittelten dur 


ſchen Reform⸗Entwurf vom 11. Mat d. J. unterbrelte⸗ 3 0 5 Unterpfand 
. - g ; 7 K en als das einzige Unterp 
handeln, während im anderen Falle, wenn er denten Forderungen annehme, aber ſie begleitete dieſe Aue Nan chrilichem Priazip berubenden 


Fonds ganz oder theilweiſe direkt für ſich verbraucht Zugeſtän dniſſe mit gewiſſen Abänderungsvorſchlägen. aben wir es für gut befunden, 
hat, Unterſchlagung vorliegt. Zweltens: Der Fall] Die Botſchaften hätten geantwortet, daß fie außer a8 W E ſür Arbeſtsbäuſer und An⸗ 


et. In dieſem Falle würde Unterichlagung | Stande ſeien, Abänderungen zuzulaſſen, und daß das aan BET een, da ba 
u den beſtehenden derartigen Anftttutlonen die nöthige 


leidign W mit der verleumderiſchen 5 beben der Pforte eine een mac UNE 0 
ug des verſtorbenen Rendanten. Drittens: Die] herbeifii 0 i bei den Botſcha be! 1 deren Mer: 
Papierlleferungen; der ER mit dem Lieferanten Meira or J jetzt Aussicht auf ein zu'rieden⸗ Unterſtützung und Hilfe Anker ue Da geliebte Ge⸗ 
lautete dahin, daß das Papier mit 373 Pfg. das] ſtellendes Abkommen in dieſer Frage vorhanden ſel. —mehruag im Reiche 1 0 r eee rande 
Kllogramm zu bezahlen ſei, daß aber thatſächlich ſür] Es iſt bedauerlich, daß die Pforte noch immer nicht mahlin, Ihre 2 2 ſere Fürſorge und bat, ge⸗ 
daß Popier nur 223 Pfg. zu berechnen ſelen, während | mit ihrer Verſchleppungstaktik brechen will, obwohl fie | Feodorowna tbeilt 8 e 5 N ten Sk, 
der Ueberſchuß von 15 Pig. zur allmählichen Ber Fallen Grund hätte, fi die „armeniſche Frage“ vom] trieben von dem Se unserer Vorschriften 
gleichung einer Schuld zu benutzen jei, die Hammer-] Halfe zu ſchaffen mt deſto energiſcher in Macedonten | behufs erfolgreicher 1 erwähnte Kuratorium unter 
ſtein perſönlich bet dem Papierlieferanten hatte. Doß und Aldanien auftreten zu können, wo bie bulgarſſchen] den Wunſch geduber au nehmen. In der feflen 
der Paplerlieferant einen ſolchen Vertrag nur mit] Emiſſaire erfolgreich an der Arbeit find, weitere Un⸗ ihr direktes ap u hochherzige Bereitwilligkeit 
dem Herrn von Hammerſtein abgeſchloſſen haben ſollte, ruhen und Putſche anzuzetteln, mit der ausgeſprochenen Meberzengung, dieſe Mühe zum Nutzen der Noth⸗ 
nns mie een 8 gewiflenhaften Gejchäftd- | Abſicht die macedontjche Frage nichteinichlafenzulaflen. | Ihrer seo, in allen Theilen unſeres 
mann nicht anzunehmen. Er mußte ſich für einen | Daß man eine entſcheidende Aufrollung dieſer Ange⸗ leldenden Ki Meterinndes mit Rübrung begrüßt 
ſolchen ungewöhnlichen Vertrag eine über Hammerſtein] legenheit in naher Zukunft erwartet, beweift die Rede, außgebenie ben wir den Gegen des Aero 
hinausgehende Ermächtigung ſichern, die nur vom] die Riſtie böchſten auf die dem Kuratorium bevorſtehende Thätig⸗ 
kelt herabflehen, befeblen wir, die von uns am heutigen 
Tage beſtätigten Statuten des bezeichneten Kuratoriums 


„der ehemalige Regent von Serbien und 
Komitee gegeben werden konnte. Da eine ſolche aber] zweifellos einer der begabteſten Polltſter auf der 
Ausführung zu bringen.“ 
5 Bulgarien. 


nicht gegeben worden iſt, ſo müßte, wenn ſich auf dem Balkanhalbinſel, bei dem vorgeſtrigen liberalen Partei⸗ 

Vertrage die Genehmigung des Komitees befindet,] tag in Belgrad hielt. Von Macedonten ſprechend, 

eine Urkundenfälſchuug vorliegen. In dieſem Falle] meinte er, daß die Friedensperſode am Balkan ihrem 

verbunden mit Betrug. Das Strafgeſetzbuch verlangt | Ende näher jet, als man allgemein glaube. En . Es wird  entfchteven erklärt, daß zur Zelt weder 

für dies Verbrechen Zuchthausſtrafe. Viertens: Handelt] habe keinen Grund, Ereigniſſe hervorzurufen, dür ein Ueberteitt des Prinzen World zur orthodoxen 
Kirche, noch weitere Schritte zur Annäherung an 
Rußland auf der Tagesordnung ſtänden. Der Fürſt 
und die Regierung ſeien vielmehr darin einig, in der 


ſich es um den moraltichen oder vielmehr unmoraliſchen | aber nicht unvorbereitet daflehen und Nlemandem er⸗ 
Lebenswandel Hammerſteins. lauben, 
2 . 
äußeren Politik die größte Zurückhaltung zu bekunden. 
Niederlande. 


au r das geringſte ſerbiſche Intereſſe am 
Balkan zu ſchmal pn dite feht in die Weisbet des 

— Die Königin⸗ Regentin eröffnete die General⸗ 

ſtaaten mit einer Thronrede, in der es heißt: Der 


er „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine] jetzigen Sultans Vertrauen, und er hofft, daß derſelbe 
nA Sistrans vom 16. d. Mis. datirte Zuſchrift des] in Macedonien zeitgemäße Reformen 1 Un 
reiherrn von Hammerſtein folgenden Inhalts: Die Gerechtigkeit gegenüber allen Nationalttäten 10 175 
Grund d Frelen Preſſe“ eiſuche ich auff werde. Eine Löſung der macedoniſchen Ir 5 Land f 
richtigun es In gent Aufnahme folgender Be⸗ Serbien oder gegen Serbien werde En e eee e ee 1 1 
Preſſe“ 805 10 Sepfen 511157 der „Neuen Freien einig finden, wobei Serblen nicht allein eee e e ga a 
e ſehr freundichaftlih. Die Land» und Mar weten 
in Indien geben neue und leuchtende Bewel'e 85 
Muth und Ausdauer. Die Ernte iſt in HR 1 
Beziehung gut zu nennen. Der Geſundheitsſtan 


Der hieſige „Matin“ 
ammende ernſte Nach⸗ 
Darnach ſind in den 
verſchiedenen Regionen, 


Ueber das Tra 


en und di 
pes Keimen ie Form 


innerungszeichen 


u tragen, 
böchſt noch beſtimmt worden, daß die ich ndl 
mit der Zahl 25 möglichſt dicht an 
Kreuz anzubringen ſind. Von der genehmigten Probe 
ſind den Königlichen Generalkommandos Exemplare 
zugegangen. In Betreff der den Beſitzern der Kriegs⸗ 


— von 1870/71 verliehenen Berechtigung, auf 


use 1895 wir vom] Riſtic erklä Kriegsvorbereitung Serblens als 

„Vorwärts“ in Berlin veranlaßte Verbffentlchung aus | erite und 2 aa des Landes. Fürſt 58 

einer angeblich Hammerſtein'ſchen Mappe unter „Aus⸗ marck habe ihm ſeinerzelt in Berlin während 15 

land. Zur Tagesgeſchichte“ eine den Hofprediger a. D.] Berliner Congreſſes geſagt: Ein gut 1 11 
nde Darſtellung geknüpft,] Land ſei ſtets ein willkommener Bundesgenoſſe, 


aß nu n zu tragen, iſt angeordnet worden, 
lagerunge die nachbezeichneten Schlachten und Be: 
Wörth, 3) Colonel kommen; 1) Spicheren, 2) 
Tour, 5) Stab h- Nouilly, 4) Vionville⸗Mars la 


l i Maul: und 
| ſtig; die unter dem Vleh graſſirende 

Punkten frei erfun iſt. klein es ar el. gün ee e d aus- 
No ſſevllle 8) S ge „St. Privat, 6) Beaumont, 7) Ich ſtelle dem gegenüber fel daß 10 RS 5 Er er a ee en Einfluß anbetrifft, ſo iſt 
1) Villers 12) olan) Amieng, 10) Beaune la Rolande, | mich gerichtetes Prlpatſchreiben dem „Vorwärts“ oder Politiſche Rundſchau. ie 90 ge des Handels und der Induſtrie nicht un⸗ 
geney⸗Crave oigny⸗Poupiy, 13) Orléans, 14) Beau: einer anderen Zeitung zur Veröffentlichung übergeben September daft Die gegenwärtige Seſſion iſt in erſter Linde 
Mans, 1 Baht. 15) an der Hallue, 16) Bapaume 17) Le] habe, und daß, ſoweit meine Exinnerun reicht Stöcker Elbing, 18. September. günftig. en 
Valérien, an See Stfaine, 19) St. Quentin, 20) Mont | niemals einen der Veröffentlichun 9785 Vorwärts“ Deutſchland. a en dd des Wos ten 

24) Belſort, 25 eißenburg, 22) Straßburg, 23) Paris, entſprechenden Brief an mich gerichtet hat. Der un⸗ — Die Prüfungsarbelten an e 1 lee zur Re "ping 

Anlegung der einzelnen Sn die Berechtigung zur | erhörten Inſinuatlon, betreffend einen bei der Kreuz-] Reſſorts des Reichsmarine⸗Amts engere 


1 l ben ei e durch den Großen General: 
Thellnahme der Truppen 1 Saſicklüch der 
Belagerungen getroffen ſind. Wenn dach besen 8 


— Die wegen der Hinrichtung Stokes von England 
und Deutſchland erhobenen Reklamationen ſcheinen in 
Brüſſel ihren Eindruck nicht verfehlt zu haben. Wie 
von dort gemeldet wird, ſoll die Kongoreglerung den 
Commandanten Lothaire berelts ſuſpendirt und zur 


1 . ind nunmehr 
zeitung“ geſammelten Fonds, gegenüber beſchränke ich] anſchlägen für das nächſte Etats iahr lin 5 
mich darauf zu konſtatſren, daß der betr fande Fonds ſowelt die daß ſich bereits ein ee 
ſeinerzeit wieder an Stöcker abgeſührt wurde, und daß blick über die Geſtaltung des Budge 105 das Reichs 
die betreffende, in Zahl und Buchſtaben von Stöcker] Wie die „Nord⸗Oſtſec⸗ 31g. 1 er Keie sſchiffen be⸗ 
ausgeſtellte Quittung ſich in meinen Händen befindet, | ſchatzamt den Bau von zwel neuen Krieg 


Verantwortung nach Brüfjel eitirt haben. Mittlerweile 
iſt eine neue Gewaltthat Lothaire's bekannt geworden. 
„Daily Telegraph“ veröffentlicht einen Brief aus 
Uganda, worin Major Rothatre beſchuldigt wird, über 
hundert von Stokes gemiethete Wanyamweſe-⸗Laſtträger, 
welche Stokes im belgiſchen Fort Mpanis zurückließ, 
erſchoſſen zu haben, weil fie ſich weigerten, Lothaire, 
der nach Stokes' Erhängung dorthin kam, zu folgen. 
Ein Knabe in Mpanis, den Lothaire feſſeln ließ, ent⸗ 
kam nach dem engliſchen Fort Toro und erzählte den 
Vorgang; ſonſt ſei von Stokes' Karawane Niemand 
zurückgekehrt. — Sollte ſich vorſtehende Nachricht auch 
nur thellweiſe beſtätigen, fo darf die belglſche Re⸗ 
gierung nicht einen Augenblick mehr zögern, Lothatre 
einfach wegen Mordes den Prozeß zu machen, es jet 
denn, daß er inſolge hochentwickelten „Tropenkollers“ 
nicht ins Zuchthaus, ſondern ins Irrenhaus gehört. 
In jedem Falle muß aber der Mann unſchädlich ge 
macht werden. 


Cuba. 

— 600 Inſurgenten griffen bei Guadalupe eine 
kleine ſpaniſche Truppenabthetlung an. Die Spanier 
hatten 5 Todte, die Inſurgenten 14, darunter den 
Inſurgentenführer Cantero. 

Madagaskar. 

— Die Nachrichten aus Madagascar lauten von 
Tag zu Tag unerfreulicher. Im „Eclair“ erzählt ein 
aus Madagascar zurückgekehrter Augenzeuge, die Sol⸗ 
daten müßten auf dem Marſche von Brod und Gries⸗ 
ſuppe ohne Fleiſch leben; von einer Truppe von 200 
Mann, welche die Straßen bauen muß, ſeien nur 58 
leben geblieben und auch dieſe jeten kampfunfähig. 
Die Geſammtzahl der Todten betrage bisher 300. 
Die Verwundeten mußten oft aus Mangel an Ver⸗ 
bandzeug acht Tage und länger ohne Verband bleiben. 
General Duchesne werde, ſo tüchtig er auch ſei, An⸗ 
tananarivo nicht vor dem Frühjahr erreichen und das 
jet gleichbedeutend mit einer Kataſtrophe. Zu dieſer 
düſteren Darſtellung ſtimmt eine Meldung, die der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris zugeht. Danach iſt das 
Transportſchiff „Shamrock“ mit 80 Kranken aus 
Majunga in Toulon angelangt. 40 Leute ſtarben 
während der Ueberfahrt, 17 weitere Patienten mußten 
zu Bett gelegt werden. Alle Gelandeten ſagten über⸗ 
einſtimmend, daß der Geſundheitszuſtand des Ex⸗ 
peditionscorps jammervoll jet; die Hälfte der Truppen 
I 1205 oder krank, es herrſche Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. 


Aus Reich und Provinz. 


Kiel, 17. Sept. Der Kreuzer 1. Klaſſe „Erſatz 
Leipzig“, der der erſte Panzerkreuzer unſerer Flotte 
ſein wird und welcher demnächſt von der kaiſerlichen 
Werft zu Kiel auf Stapel gelegt werden ſoll, wird 
nicht nur der größte unſerer geſammten Kreuzerflotte 
werden, ſondern überhaupt das größte Fahrzeug — 
ſeinem Deplacement nach — aller unſerer Kelegsſchiffe 
ſein. Da die Panzerſchiffe des Brandenburgtypus 
ein Deplacement von 10033 Tonnen haben, ſo wird 
der Kreuzer „Erſatz Leipzig“ dieſe Zahl noch um 
einige Hundert Tonnen übertreffen, ſo daß er faſt 
doppolt ſo groß wie der z. Z. größte Kreuzer der 
Flotte, die „Kaiſerin Auguſta“, werden wird, die ein 
Deplacement von 6052 Tonnen hat. Um den 
mächtigen Panzerkreuzer beſonders manövrirfähig zu 
machen, wird derſelbe nach dem Dreiſchraubenſyſtem 
erbaut werden, deren Propeller von völlig getrennt 
liegenden Maſchinen getrieben werden und deren 
Waſſerrohrkeſſel gleichfalls in geſonderten Räumen 
eingebaut find. In Folge dieſer Conſtructlonsanlage 
wird der Panzerkreuzer ſelbſt bei einer eintretenden 
Havarie einer Schiffsmaſchine noch bedeutend manövrir⸗ 
und gefechtsfähig ſein und außerdem noch mit hoher 
Fahrtgeſchwindigkeit ſich bewegen können. Da die 
drei neuen Kreuzer 2. Klaſſe als Hauptarmirung 
bereits 21 Ctm.⸗Geſchütze erhalten ſollen, ſo muß an⸗ 
genommen werden, daß „Erſatz Leipzig“ als Haupt⸗ 
armirung noch ein ſchwereres Geſchützkaliber an Bord 
erhalten wird. Auch in dieſer Beziehung wird er 
mithin den Panzerſchiffen der Schlachtflotte in nichts 
nachſtehen. 

en a. Ruhr, 17. Sept. Die Allgemeine 
Deutſche Sittlichkeitsconferenz tft heute früh eröffnet 
worden. Erſchienen find Vertreter aus Berlin, Ham⸗ 
burg. Breslau, Liegnitz. Dresden, Brauaſchweig, 
Frankfurt a. O., Kiel, Magdeburg, ſowie allen deut⸗ 
ſchen Landestheilen, ferner Gäſte aus Amſterdam, 
Genf und Zürich. Begrüßungsanſprachen dielten 
Lie. Weber, Beigeordneter König und Paſtor 


5 17. Sept. Vom 15. bis 18. Oktober 
findet bier in den Räumen des ee ‚der 

V. M ler⸗Bundes ag, verbunden mit einer 
XIV. Deutſche Ma ſtatt. Das Lofalcomitö erläßt die 


Fach⸗Ausſtellung, 
Einledung an alle Maler, Lacktrer, Inbaber von 


Privatmaler⸗ ſowie Innungsfachſchulen, Kaufleute und 
Fabrikanten, welche Materialien dc. des genannten 
Gewerbes berſtellen, den Malertag zu beſuchen und 
die Ausſtellung recht reich mit ihren Erzeugniſſen zu 
beſchicken. Auf Anfragen verſendet Circulare ſowle 
Anmeldungsformulare bis 1. Oktober ds. der Vor⸗ 
ſitzende des Preßausſchuſſes Carl Schmidt, Leipzig, 
Georgenſtraße 26, I. 

Leipzig, 17. Sept. Der Verband deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen erläßt einen Aufruf, in dem es heißt: Mit⸗ 
bürger und Vaterlandsfceunde! Der Traum des 
deutſchen Volkes iſt erfüllt, das Sehnen iſt geſtillt, 
ein geeintes Deutſchland iſt im Schloſſe zu Verſailles 
erſtanden. Nicht geſtillt find aber die Thränen vieler 
Mittwen und Waiſen, vieler Frauen und Kinder; nicht 
erfüllt find die Bitten mancher tapferer Krieger, dle 
zwar nicht mit zerſchoſſenen Gliedern umhergehen, deren 
ehemals blühender, kräftiger Leib aber in Folge der 
Strapazen ſiech und hinfällig geworden iſt. Viele 
davon vermögen heute nicht einmal ſich ſelbſt, geſchweige 
denn ihre Familien zu ernähren! Deshalb wenden 
wir uns bittend an unſer ſtets hilfsbereites Volk, an 
alle Männer und Frauen mit edlen Herzen, die Noth 
unſerer Brüder durch Unterſtützungen lindern zu 
helfen. Geldbeiträge für die nothleidenden Krieger 
aus den Jahren 1848 bis 1870/71 und zwar nur 
für ſolche, bitten wir an den Verband deutſcher Kriegs⸗ 
Veteranen zu Leipzig, Nordſtraße 26, zu ſenden. 
Quittung erfolgt in unſerem Verbands⸗Organ „Der 
Veteran.“ 

Nürnberg, 17. Sept. Johann Sigmund Schuckert, 
der Begründer der Elektricttäts⸗Geſellſchaft, iſt in 
Wiesbaden geſtorben. 

Danzig, 16 Sept. In unſerem Stadttheater 
wurde am Sonnabend die Winterſaiſon mit dem neuen 
Stück „Das Schooßkind“ von Bruno Köhler eröffnet. 
— Der Baltlige Touren ⸗ Club veranſtaltete geſtern 
aus Anlaß ſeines Stiftungsfeſtes ein Rennen über 
zwei Kilometer auf der Strecke Bröſen⸗Neuſchottland; 
es betheillgten ſich die anerkannt beſten Fahrer und 
erziel en Zeiten, wie ſie ſelbſt auf den erſten Renn⸗ 
bahnen kaum beſſer ſind. Schon in dem erſten Vor⸗ 


lauf erwarben ſich drei Fahrer, die Herren Frömming 
und Foth vom Baltiſchen Tourer⸗Club und Herr Röhr 
vom Veloziped⸗Club „Cito“ die ausgeſetzte Zeitmedaille, 
indem ſie zu der Strecke weniger als 3 Minuten ge⸗ 
brauchten. Aus dem zweiten Lauf gingen die Herren 

orch (Einzelfahrer) und Boltz (Danziger Radfahrer⸗ 

lub) als Sieger hervor, aus dem dritten Lauf die 
Herren Ziehm (Baltiſcher Touren⸗Club) und Wimmer 
(Männer⸗Radler⸗Club). Im Entſcheidungslauf wurde 
die Strecke von den Herren Frömming in 2 Minuten 
44, Röbr in 2 Minuten 48, Boltz in 2 Minuten 53 
und Horch in 2 Minuten 53¼ Sekunden zurückgelegt, 
und es erhielten dieſe vier Herren die ausgeſetzten 
Preiſe. Ein Kommers machte den Beſchluß der Feier, 
welche für den feſtgebenden Club dadurch erhöht 
wurde, daß die Vereine Mänuer⸗Bicyclette⸗Verein in 
Danzig und Radfahrer » Club Elbing ibm wertvolle 
Bannernägel ſtifteten. 

Danzig, 17. Sept. Der auf der bieſigen 
Schichauſchen Werft erbaute Tankdamper „Zar 
Nicolat II.“ iſt der erſte Dampfer, welcher eine vier⸗ 
fache Expanſions⸗Maſchine beſitzt, die beſondere Vor⸗ 
theile bietet und nicht von England, ſondern allein 
von der Firma F. Schichau gebaut werden konnte. 
Die Herren Albrecht u. Co., die Beſitzer des Dampfers, 
ſind außerordentlich zufrieden über den ſoliden Bau 
dieſes Schiffes, jo daß der Bau weder ein glänzendes 
Zeugniß für die Leiſtungsfähigkeit des Schichau' ſchen 
Unternehmens if. + " 

Zoppot, 17. Sept. Seit vorgeſtern Abend find 
nun hler Sang und Klang verſtummt und nur das 
Meer, über dem ſich graue Herbſtwolken lagern, brauſt 
ſeine ewige Melodie. Lange Züge von Möbeltrans⸗ 
portgefährt aller Art rollen die Kunſtſtraße nach 
Danzig entlang, ſtiller und einſamer wird es in den 
Straßen, dunkel und lautlos am Meergeſtade, da, wo 
ſo hell die elektriſchen Bogenlampen ſtrahlten und 
Meiſter Kiehaupt unermüdlich ſein Zauberſtäbchen 
ſchwang, das wie bei Moſes einft Waſſer aus dem 
ſtarren Felſen, ſo hier allabendlich getragene und 
muntere Weiſen in breiten Strömen aus dem ſtarren 
„Holz“ und „Blech“ bervorlockte. Und als Herr 
Kiehaupt am Sonntag Abend ſeinen Stab niederzu⸗ 
legen Miene machte, wurden ihm, wie ſchon ſo oft in 
den Vorjahren, herzliche Ovatlonen der dankbaren 
Zuhörer für die ihnen während des Sommers be⸗ 
reiteten Genüſſe dargebracht und zahlreiche Blumen⸗ 
ſpenden häuften ſich um ſein Dirigentenpult. Tuſch, 
Wiederſehenszurufe — dann noch einmal die feierlich 
rauſchende Nationalhymne und die muſikaliſchen 
Satfonrufe verſanken in den Winterſchlaf. Bald wird 
nun auch in den Gärten und Villen, den ſchon ſtark 
vereinſamten Badeanſtalten, den Penſionaten und 
Reſtaurants Winterruhe einkehren, denn der völlige 
„Schluß der Saiſon“ ſteht bevor. Mit rund 8000 
Badegäſten, gegen 6700 im Vorjahre, war es eine 
der glänzendſten, die Zoppot in ſeinen 60jährigen 
Bade⸗Annalen zu verzeichnen hat. 2 

Dirſchau, 16. Sept. Einen reichen Lachsfang 
haben die Fiſcher in dieſem Jahre. Die gefangenen 
Lachſe werden in Danzig abgeſetzt und bringen augen⸗ 
blicklich bis zu 1 Mk. für das Pfund. Der Neun⸗ 
augenfang hat ſich nach Eintritt der kalten Witterung 
gebeſſert. Die Neunaugen werden zum Theil hier, 
der größere Theil dagegen wird in Elbing und Danzig 
abgeſetzt. Das Schock Neunaugen koſtet augenblicklich 
6 bis 7 Mk. 

Thorn, 16. Sept. Am 1. Oktober wird voraus⸗ 
ſichtlich unſere Waſſerleitung und Kanaliſation bis auf 
einige Privatanſchlüſſe fertiggeſtellt ſein. Die Ableitung 
der ungereinigten Senkſtoffe nach der Weichſel bört 
dann auf. Alle Senkſtoffe werden der Klärſtation zu⸗ 
geführt, von wo aus die gereinigten Waſſermaſſen in 
die Weichſel geleitet werden. Dem Vernehmen 
nach ſollen dieſe Waſſermengen vor ihrer Ableitung in 
den Strom noch bakteriologiſch unterſucht werden, jo 
daß eine Verſeuchung der Weichſel durch die von bier 
abgeleiteten Waſſermengen ganz ausgeſchloſſen iſt. Die 
Senkſtoffe ſollen gepreßt und getrocknet und als 
Dünger verkauft werden. Od ſich hlerfür Abnehmer 
finden werden, bleibt abzuwarten. 

Marienwerder, 17. Sept. Erſt heute werden 
die näheren Einzelhelten einer beftialiich rohen That 
bekannt, deren Opfer der Sergeant Rüſtow von der 
Unteroffizterichule am Freitag Abend geworden iſt. 
Auf der Gurkower Promenade erhielt er plötzlich 
ohne jede Veranlaſſung von einem ihm begegnenden 
Menſchen einen Meſſerſtich in den Kopf und als er 
hierauf ſein Seitengewehr zog und dem Angreiſer 
einen Denkzettel gab, wurde ihm die Waffe von der 
Begleitung des rohen Patrons entriſſen und ihm von 
dieſem ſelbſt noch zehn Meſſerſtiche beigebracht. R. iſt 
noch heute vernehmungsunfähig. Als Hauptthäter iſt 
der Maurer Kaſuhlke aus Marienau ermittelt und 
verhaftet worden. In feiner Wohnung fand man die 
über und über mit Blut bedeckte Waffe des Soldaten. 
Wie einer feiner Genoſſen ausſagt, hat K. ſchon beim 
Betreten der Promenade ſein Meſſer gezogen und ge⸗ 
äußert, daß er dem erſten Beſten cias verſetzen würde. 

Podgorz, 16. Sept. Geſtern Abend hielt der 
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hier einen Vortrag. 
Zum Schluß ſtellte er die Frage auf: Wie werden 
wir am ſchnellſten unſere Juden los? Er antwortete 
darauf: Durch Anhalten zur Arbeit und durch Be⸗ 
förderung nach Paläſtina unter Mitnahme des Kapi⸗ 
tals, das ſie ſich ehrlich und redlich bei uns erworben 
haben. Da würden ihnen die 22 Milliarden Mark, 
die fie im Beſitz haben, bis auf etwa + Milllarde ab⸗ 
zunehmen ſein. Auf dieſe Weiſe wäre dann auch 
Geld in Menge flüſſig, um endlich die ſozlale Frage 
mit einem Schlage zu löſen. Er ſprach noch die Zu⸗ 
verſicht aus, daß die Juden ihm einſt aus Dankbar⸗ 


keit noch in Jeruſalem ein Denkmal ſetzen würden, P 


da er mit dazu beitrage, daß ihr Gebet um Zurück⸗ 
führung ins gelobte Land in Erfüllung gehe. — Der 
eitle Komödlant! 

Ans Maſuren, 16. Sept. Eine große Zahl 
Jagdberechtigter in Maſuren gedenkt von dieſer Jagd⸗ 
fatfon ab die Haſenſuche beträchtlich einzuſchränken. 
Es iſt nämlich erwieſen, daß bet dleſer Ausübung der 
Jagd den Jägern ſtets mehr männliche als weibliche 
Thiere zur B.ute fallen, da die Häſin ein ſchärſeres 
Gehör und ſcheueres Naturell als der männliche Haſe 
beſitzt. Als Erſatz für die Einſchränkung dieſer Jagd⸗ 
art ſollen Treibjagden abgehalten werden, bei denen 
ein gleichmäßſgerer Abſchuß dieſes Wildes ſtattfindet. 
— Die Obſternte iſt in dieſem Jahre in Maſuren 
ſehr reichlich ausgefallen. Auf den Märkten koſtet ein 
Liter gutes Winterobſt oft nur vier Pfennige. — In 
dieſem Jahre haben mehrere größere Beſitzer hannover⸗ 
ſche Stutfüllen importirt. Man hofft von den Nach⸗ 
kommen dieſes Schlages gute Artilleriepferde zu er⸗ 
ziehen. 

Königsberg, 17. Sept. Im Feſtſaale der Aus⸗ 
ſtellung hielt geſtern Abend Herr Profeſſor Jatze aus 
Aachen im Auftrage des Miniſters für Handel und 
Gewerbe einen Vortrag über: „Die Ausnutzung der 
in Oſtpreußen, insbeſondere auch am projectirten ma⸗ 


ſuriſchen Schiffahrtskanal vorhandenen Waſſerkräfte,“ 
zu dem ein zahlreiches Auditorium erſchlenen war und 
aufmerkſam dem Voctrage lauſchte. In dem Vortrage 
betonte der Vortragende, wie viel Kraft man in Oſt⸗ 
preußen durch die richtige Regulirung der Wafjerläufe 
gewinnen könne, die allen Unternehmungen zu gute 
käme, die irgend welche Kraft gebrauchten, dem Land⸗ 
wirth wie dem Induſtriellen, und die man auch zur 
Erzeugung von elektriſchem Lichte verwenden könne. 

Rominten, 15. Sept. An verſchiedenen Stellen 
hat die Rominter Halde mächtige Kalkſteinlager auf- 
zuweiſen. Es werden jetzt von der Forſtverwaltung 
Unternehmer zur Bloßlegung und Ausbeutung der 
Lager geſucht. An Ort und Stelle ſollen Brennöfen 
errichtet werden, jo daß der Kalk von hier aus fertig 
in den Handel gebracht werden kann. 

Poſen, 16. Sept. Das peluntäre Ergebniß der 
Ausſtellung iſt für das Komitee wie für viele Aus⸗ 
ſteller, welche Geſchäftsabſchlüſſe gemacht und neue 
Geſchäftsverbindungen angeknüpft haben, ſehr günſtig 
geweſen. Der Eintrittskartenverkauf hat 98 642 Mk. 
15 Pfg., die Platzmiethe rund 77 000 Mk., die Ver⸗ 
kaufsabgaben über 29000 Mk. u. ſ. w., die Geſammt⸗ 
einnahme 307213 Mk. ergeben. Es ſtebt bereits feſt, 
daß der Garantiefonds nicht angegriffen zu werden 
braucht. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 18. September. 


* Muthmafzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 19. Sept.: Veränderlich, windig, normale 
Temperatur. 

Für den Weſtpreußiſchen Städtetag in 
Graudenz hat Herr Profeſſor Böthke⸗Thorn folgende 
Theſen betr. die Pflege von Volks und Jugendſpielen 
eingereicht: 1) Die Pflege kräftiger Volks⸗ und 
Jugendſpiele iſt weſentlich eine Aufgabe der Gemeinden. 
2) Je nach Umſtänden iſt die Verwaltung der Spiele 
und Aufbringung der Koſten einem Ortsverein zu 
überlaſſen oder von den Gemeindeorganen ſelbſt in 
die Hand zu nehmen. 3) Es iſt zu ſorgen für Spiel⸗ 
plätze, Spielgeräthe und deren Aufbewahrung, für 
Spielleiter und für eine paſſende Spielordnung. 4) 
Ein guter Spielplatz iſt zwei bis acht Hektar groß, 
geebnet, mit Bäumen eingefaßt, ev. durch Baumreihen 
netheilt, begraſt, mit Sprengvorrichtung, Abort und 
Trinkbrunnen verſehen. In Ermangelung eines ge⸗ 
nügenden iſt auch ein ungenügender Platz nicht zu 
verſchmähen. 5) Die Spielgeräthe ſind aus den beſten 
Quellen zu beziehen. Sie beſtehen in Stoß⸗, Wurf⸗ 
und Schlagbällen, Schlaghölzern, Malſtangen, Reifen, 
Netzen und dergleichen. 6) Als Spielleiter find be⸗ 
ſonders Lehrer und Lehrerinnen oder ſpielkundige 
Mitglieder von Turnverelnen zu gewinnen. Die 
Spielleiter find zu beſolden und zu regelmäßiger 
Wahrnehmung ihres Amtes zu verpflichten. Für 
ſpielkundige Leiter iſt durch Benutzung der vom 
Zentralausſchuß für Volks⸗ und Jugendſpiele veran⸗ 
ſtalteten Kurſe zu ſorgen. 7) Die Spielordnung laſſe 
dem Spielleiter ſoviel Freiheit, daß er ſeine An⸗ 
ordnungen der wechſelnden Zahl der Theilnehmer an⸗ 
paſſen kann, und den Spielern fo viel, wie ſich mit 
der Aufrechthaltung guter Sitte und mit der geordneten 
Verwaltung der Geräthe verträgt. 

Turnlehrerprüfung. Für die im Jahre 1896 
in Berlin abzuhaltende Turnlehrerprüfung iſt Termin 
auf Montag den 24. Februar 1896 und die folgenden 
Tage anberaumt worden. Meldungen der in einem 
Lehramte ſtehenden Bewerber find bei der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1896, 
Meldungen anderer Bewerber bei derjenigen König⸗ 
lichen Regierung, in deren Bezirk fie wohnen, ebenfalls 
bis zum 1. Januar k. Js. anzubringen. Nur die in 
Berlin wohnenden Bewerber, welche in keinem Lehr⸗ 
amte ſtehen, haben ibre Meldungen bei dem König⸗ 
lichen Poltzeipräſidſum in Berlin bis zum 1. Januar 
k. Is. einzureichen. Die Meldungen können nur dann 
berückſichtigt werden, wenn ihnen die nach § 4 der 
Prüfungsordnung vom 15. Mai 1894 vorgeſchriebenen 
Schriftſtücke ordnungsmäßig beigefügt ſind. Die über 
Geſundheit, Führung und Lehrthätigkeit beizubringen⸗ 
den Zeugniſſe müſſen in neuerer Zelt ausgeſtellt ſein. 
Die Anlagen jedes Geſuches find zu einem Hefte vers 
einigt vorzulegen. i 

ES 82 der Stadt für Verletzungen 
in der Schule. Das Oberlandesgericht zu Köln hat 
kürzlich eine beachtenswerthe Entſcheidung getroffen. 
Ein Schüler der ſtädtiſchen höheren Bürgerſchule zu 
Düſſeldorf hatte ſich in der Turnſtunde eine Ver⸗ 
letzung der rechten Hand zugezogen, als er mit elnem 
andern Knaben, im Auftrage des Turnlehrers, die 
Reckſtange tiefer legen wollte. Der Vater des bes 
treffenden Schülers klagte gegen die Stadt Düſſeldorf 
wegen Erſatz des Schadens und führte u. A. aus, daß 
die Verletzung durch die mangelhafte fehlerhafte Eln⸗ 
richtung des Recks herbeigeführt worden jet. Der 
Vater wurde aber abgewieſen. Das Oberlandesgericht 
in Köln, an das die Sache zuletzt gelangte, führte 
nach Feſtſtellung der Richtigkeit der thatſächlichen Anz 
gaben des Klägers aus, daß die höheren Schulen im 
Gebiete des rheiniſchen Rechts nicht, wie im Gebiete 
des preußiſchen Landrechts, ſchon als ſolche Korpora⸗ 
tionsrechte hätten. Im vorliegenden Falle habe die 
Stadt Düſſeldorf die Turngeräthe zu beſchaffen gehabt 
und auch beſchafft. Hierbei jet fie verpflichtet geweſen, 
darüber zu wachen, daß die Geräthe für den Turn⸗ 
unterricht, an welchem die Schüler theilnehmen müſſen, 
mit allen nöthigen Schutzvorrichtungen gegen die belm 
Turnen möglichen Gefahren ausgeſtattet ſeien. Dieſer 
flicht ſei die Stadt nicht nachgekommen und habe 
deshalb für die Folgen einzutreten. 

Adje, Lowiſe! Jeder Eiſenbahnzug trägt ihn 
durch's deutſche Vaterland jetzt, mit der letzten Zigarre 
aus der Garniſon, den gerollten Achſelklappen und 
dem ſchwanken Spazierſtock, den Reſervemann, der 
treu gedient hat ſeine Zeit. Wenn es auch manch' 
derbes Wort gegeben hat über des Milltärdienſtes 
Qual und Pein, wenn ſelbſt einmal im vollen Zorn 
ausgerufen wurde, daß die „Schinderel“ denn doch 
nicht mehr auszuhalten ſei, es iſt Alles ausgehalten, 
der Dienſt iſt den Leuten lieb geworden und der Ab⸗ 
ſchied aus der Garniſon wird ſchwer. Die Thränen 
vom „herztauſigen Schatz“ wiegen ſchwer, der Gedanke 
an manches tüchtige Stück Wurſt und an eine recht⸗ 
ſchaffene Stulle läßt das Adeſagen nicht leicht werden, 
aber der Abſchied aus der alten verräucherten Bude 
in der Kaſerne iſt faſt noch ſchwerer, und beim letzten 
Abſchiedsſchoppen gewinnt die Rührung leicht die 
Oberband. Ja, die Militärzeit hat's doch in ſich, ſie 
hat Kerle geſchaffen, die mit keckem Blick ins Leben 
ſchauen und es mit Allem aufnehmen möchten, was 
da kommen kann. Allerdings, dieſe ſchneidige Soldaten⸗ 
ſtimmung hält nicht immer Stand, wenn es nun 
wieder hinein geht in's Zivlliſtenleben. Ungern tft 
Mancher tortgegangen zum Commiß, aber ungern 


nimmt doch auch Mancher die bürgerliche Hantirung 
wieder auf. In den erſten Tagen nach der Helmkehl 
aus der Garniſon ins Vaterhaus iſt der Reſerv 
noch Hahn im Korbe; die Mu'ter, die ihn heimlich 
mit manchem harten Thaler, manchem Schluken, 
mancher runden Wurſt und manchem Pfund Butter 
„unter die Arme griff“, die iſt herzensfroh, daß ſie 
ihren Jungen wieder hat; der Vater, der auch ſeine 
Jahre abgedient und im großen Kriege gegen Fronk⸗ 
reich mitgefochten hat, ſchmunzelt zufrieden und be 
haglich, wenn alte Kaſernengeſchichten in neuer Form 
an ſeine Obren klingen, und nach Erſatz für den in 
der Garntſon zurückgebliebenen Schatz braucht ſich der 
Reſerviſt in der Regel auch nicht allzulange umzu⸗ 
ſehen. Aber dann, ja dann muß doch wieder mit 
der Arbeit begonnen werden, die in den paar erſten 
Tagen nicht ſehr ſchmecken will. Aber der Reſervlſt 
iſt ein Mann, der Zucht und Disziplin kennt und ſo 
dauert's nicht lange, und Alles geht wieder wie früher, 
nur die militäriſchen Bilder ſteigen zwiſchen del 
bürgerlichen Hantirung auf! 

? Von der Eiſenbahn. Der mit dem 1. Oktober 
in Kraft tretende Winterfahrplan hat für die Haupt 
ſtrecke wenig Aenderungen erfahren. Für die von 
Berlin nach Königsberg hier ankommenden Züge find 
die Ankunfts⸗ und Abfahrtzeiten geblieben wle im 
Sommerfahrplan, dagegen haben einige Züge anden 
Nummern erhalten. Die Züge Richtung che 
Berlin find ebenfalls jo geblieben mit Ausnahme d 
Perſonenzuges um 9 Uhr 56 Min. Abends vol 
Königsberg; derſelbe trifft 9 Uhr 51 Min. 
fährt 10 Uhr 13 Min. ab. 


Die Nachtſchnellzüge zwiſchen Berlin ⸗Eydtkuhnen 
werden vom 1. Oktober ab beſondere Durchgangswagen 
erſter und zweiter Klaſſe für Danzig führen. — Au 
der Strecke Marienburg =» Maldeuten verkehrt 
Abendzug, um 8 Uhr 36 Min., vom 1. Oktober ab 
4 Min. früher und wird nach Mohrungen-Allenſtein 
durchgeführt, an Allenſtein 12 Uhr 20 Min. Nachts. 
Dadurch iſt die Tagesverbindung zwiſchen Allenſtein 
und Danzig geſichert. Strecke Elbing Oſterode fährt 
der Frühzug ſtatt 6 Uhr 26 Min. bereits um 6 Uhr 
21 Min. ab und der Abendzug um 10 Uhr 31 Min. 
trifft 4 Min. ſpäter ein. Die übrigen Züge dieſer 
Strecke ſind wie bisber. Auch auf den Strecken 
Güldenboden⸗Maldeuten und Simons dorf⸗ Tiegenhof 
ſind Aenderungen nicht eingetreten. 

*Der Kirchenchor zu Heil. Drei : Könige 
hielt geſtern ſeine erſte Probe im neuen Vereinslokal, 
dem kürzlich erbauten Confirmandenſaal in der Herren⸗ 
ſtraße. Herr Pfarrer Rahn hieß den Verein in 
ſeinem neuen Heim willkommen, wünſchte, daß er ſich 
darin ſtets wohl fühlen und daß der erfolgte Umzug 
dem Verein zum inneren und äußeren Erſtarken 
dienen möge. Erfreulſcherweiſe nimmt das Intereſſe 
für den Kirchenchor ſtetig zu, was ſich namentlich in 
letzter Zeit durch zahlreiche Beitrlttserklärungen er⸗ 
wieſen hat. 

Vom Ziehtermin. Die Polzeiverwaltung macht 
bekannt, daß, falls durch Vertrag Anderes nicht be⸗ 


nach § 42 der Geſinde⸗ Ordnung vom 8. November 
1810 am 2. Oktober d. J. zuziehen. 

Auszeichnung. Der Maſchinenfabrik und Keſſel⸗ 
ſchmiede von R. Wolf in Magdeburg-Budall 
find für von ihr ausgeſtellte Locomobilen in dieſem 
Jahre folgende Auszeichnungen verliehen worden: 
Berg⸗ und Hüttenmänniſche Ausſtellung Santiago d 
Chile: Erſter Preis. — Deutſch⸗Nordiſche Handels 
und Induſtrie Ausſtellung Lübeck: Goldene Aus“ 
ſtellungsmedatlle „für ſehr gute SKonftruction und 
Ausführung“ und Ehrenpreis (ſilberne Medaille) der 
Handelskammer. — Nordböhmiſche Induſtrie⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung Teplitz: Goldene Medaille (erſtet 
Preis) ür vorzügliche Leiſtungen“. 

Perſonalien. Der Spezſalkommiſſar, Reglern 
ratb Eggeling in Memel iſt der Königlichen Generol“ 
kommiſſion in Hannover als außer-tatsmäßiges Mile 
glied überwieſen worden. — Der Reglerungsrat 
Alter zu Gumbinnen iſt zum Ober-Reglerungsratb 
ernannt und ihm die Leitung der Finanz⸗Angelegen⸗ 
heiten der Verwaltung der direkten Steuern bei der 
Regierung in Merſeburg übertragen worden. — Der 
Regierungsrath Caspar zu Königsberg iſt zum Ober: 
Reglerungsrathe ernannt und ihm die Leitung der 
Finanz⸗Abtheilung in Angelegenheiten der Domänen? 
und Forſtverwaltung bei der Reglerung in Königsberg 
übertragen worden. — Der Hof: und Domprediger 
Kritzinger in Berlin iſt zugleich zum Konſiſtorlalrath 
und Mitgliede des Konſiſtorlums der Provinz Bran den⸗ 
burg im Nebenamte ernannt worden. — Oberſtlieute⸗ 
nant und Kommandeur Mackenſen des 1. Leibhuſoren⸗ 
Regiments Nr. I iſt unter Belaſſung in dieſer Stellung 
zum Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt worden. 

* Torpedo. Transport. Die beiden Torpedo 
boote, welche auf der Schichau'ſchen Werft in Elbin 
für die ch'neſiſche Rgierung gebaut wurden und vol 
hier unter Führung des Kapitäns Rabla am 2. Jull 
d. Is. in Ste gingen, find nach glücklich überſtan ener 
Fahrt dieſer Tage im Hafen von Shanghai ein 
getroffen und befinden ſich gegenwärtig auf der Fahrt 
nach Nanking, wo die Probefahrten der Torpedos 
abgehalten werden ſollen, ehe die chineſiſche Reg erung 
von denſelben Beſitz nimmt. Herr Rabta erhält für 
die Ueberſahrt für jedes Torpedo 42,000 Mk., und 
übernimmt dafür die ſichere Ueberführung derſelben 
nach China. Nach Ablieferung der Torpedos kehr 
das Schiffsperſonal, meiſt Elbinger, auf einem deutſchen 
Poſtdampfer wieder nach ihrer Heimath zurück, wo 
ſie Mitte Oktober erwartet werden. 

Der Privatinduſtrie werden jetzt mehr als 
früher von der Militärverwaltung Arbeiten zugewen 
det. So find kürzlich große Lieferungen an Leders 
zeug, Torniſtern, Patronentaſchen ꝛc. an größere 
Werkſtätteninhaber und auch an kleinere Handwerks“ 
meiſter in verſchiedenen Städten vergeben worden 
Sonſt wurden dieſe Arbelten zum größten Theil hr 
ftaatlihen Fabriken ausgeführt. Hiervon hat men 
aber zumeiſt aus dem Grunde Abſtand genommen 
weil die Sattler, welche jetzt zu dleſem Zweck hätte“ 
eingeftellt werden müſſen, nach Fertigſtellung der Au, l 
beiten doch wieder zur Entlaſſung gekommen wäre 
In den Militärwerkſtätten ſollen aber künftighin ſchro N. 
Wechſel im Betrlebsumfang möglichſt vermieden weren 

8 = eln 

Eine Verkürzung der Schulpflicht uns“ 


— 


Kultusminiſter Dr. Boſſe nun auf dem Verwa 


wege zur Durchführung zu bringen. Aus zwei Re⸗ 
gierungsbezirken (Königsberg und Gumbinnen) wird 
berichtet, daß die Aufnahme und Entlaſſung der Kinder 
ſo geregelt worden iſt, daß die Schulpflicht in den 
Landſchulen 7—73 und in den Stadtſchulen 74—8 
Jahre dauert. Anſcheinend ſind dieſe Beſtimmungen 
für den ganzen Staat erlaſſen worden. 

Die großen jüdiſchen Feſttage nehmen in 
dieſer Woche ihren Anfang. Am Donnerſtag, den 19., 
und Freitag, den 20. September, feiern die Israeliten 
ihr Neujahr (nach ihrer Zeitrechnung den Beginn des 
Jahres 5656). Es folgt dann am 28. September der 
ven f bnungstag. am 3. und 4. Oktober das Laubhütten⸗ 


* 3 

In der Schichauſtraße läßt Herr Commerzien⸗ 
rath Schichau ein gewaltiges Gebäude aufführen: 
mehrere Stockwerke hoch, an Längenausdehnung die 
Hälfte der Straße einnehmend. Dieſes Gebäude iſt 
zum techniſchen Bureau der Firma Schichau beſtimmt, 
welches ſich bisher theilweiſe in dem Schichau'ſchen 
Hauſe am „Schiffsbauplatz“ und am Dampferanlege⸗ 
platz befunden hat. Die Oberleitung des Baues fit 
1 Berliner Firma übertragen; das Arbeiterperſonal 
1 Herrn Maurermeiſter Fechter aus Elbing ge⸗ 
ki t worden. In dem Gebäude ſollen auch Anlagen 
* stektrijche Beleuchtung eingerichtet werden. 

1 Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
zwar gut beſchickt; doch zeigte er wenig Leben, auch 
waren die Preiſe für einige Verkaufsartikel ſehr theuer. 
So koſteten die Eier heute ſchon 90 Pfg. pro Mandel, 
das Pfund Butter 0.90—1 Mk. — Der Wildmarkt 
brachte die erſten Haſen. — Auf dem Alten Markt 
ſtanden 44 Wagen mit Kartoffeln und einige mit 
Weißkohl. Die blauen und die roſa Kartoffeln koſteten 
je 15 Pfg. das Fünflitermaaß. Der Neuſcheffel weiße 
Kartoffeln wurde mit 1,80 Mk. bezahlt. Weißkobl⸗Köpfe 
kaufte man einzeln für 5—10 Pfg., ſchockweiſe für 
5—6 Mk. — Der Getreldemarkt bot 10 Wagen mit 
Hafer, 2,50—2,70 Mk. pro Neuſcheffel, 8 Wagen mit 
Roggen, pro Scheffel 5 Mk., 4 Fuhren Gerſte, 3,80 
Mk. pro Scheffel. Auch die Zufuhr von Heu und 
Strob war gering, von erſteren 8 Fuder, Zentner 
2,00—2,20 Mk. 5 Wagen mit Haferftrob wurden 
für 12 Mk. pro Schock verkauft. Am Elbing zeigte 
der Fiſchmarkt, wo nur wenig Fiſche waren, ſchwachen 
Verkehr. Friſche Fiſche waren ſehr theuer. 

Oeffentliche Prüfung. Geſtern fand in der 
St. Annenkirche die öffentliche Prüfung der Herbſt⸗ 
konfirmanden durch den Superintendenten ſtatt. Die 
Prüfung in der Hl. Drei⸗Königenkirche wird Mittwoch, 
den 25. d. M. abgehalten. Der Confirmanden⸗Unter⸗ 
richt findet hier nicht mehr wie ſonſt allgemein üblich 
in der Kirche, ſondern in einem beſtimmten Confir⸗ 
mandenſaale ſtatt, der in der Herrenſtraße neben der 
Pfarrwohnung gebaut iſt und wo auch der „Kirchen⸗ 
chor“ fortan ſeine Geſangsproben abhält. 

Unfall. Beim Transport von Packeten nach dem 
Bahnhoſe zog ſich geſtern der Poſtſchaffner B. eine 
arge Quetſchung zu. B. wird vorausſichtlich 4 Wochen 
dienſtunfähig ſein. 


über der Bruſt gekreuzt, und in der linken Hand hält 
der Dichter ein zuſammengeroll' es Manuſerſpt. Das 
Denkmal iſt nach einem Bilde Flemings aus dem 
Jahre 1640 gefertigt. Die Einweihung des Denkmals 
findet im Fruͤhjahr nächſten Jahres ſtatt. Beſonders 
bemerkenswerth tft es, daß auch der katholiſche König 
Albert von Sachſen zur Errichtung des Denkmals für 
einen evangeliſchen Kirchenliederdichter eine namhafte 
Summe geſpendet hat. 

Expedition Nanſen Von der Handelsſtation 
Angmaoſalik an der Oſtküſte Grönlands wird ge⸗ 
meldet, daß Eskimos gegen Ende Juli ein dreimaſti⸗ 
ges Schiff mit kürzerem Vordermaſt im Treibeis bei 
Saamililgak haben feftfigen ſehen, darauf bei Sermilif. 
Man glaubt, daß es das auf der Rückreiſe begriffene 
Schiff „Fram“ von Frithjof Nanſen geweſen iſt. Iſt 
dies der Fall, dann kann die nächſte Nachricht von 
Nanſen erſt im kommenden Jahre eintreffen. 

Ein Seumedenkmal iſt in Teplitz am Sonntag 
in dem zu einer Gartenanlage umgeſtalteten alten 
Friedhofe feierlich enthüllt worden. Das Denkmal, 
eine Büſte aus Laaſer Marmor, auf entſprechendem 
Sockel, iſt von dem Teplitzer Fachſchullehrer Gerſtner 
ausgeführt; es erhebt ſich nur wenige Schritte ent- 
fernt vom Grabe des müden „Spaziergängers“. Die 
Geldmittel für das Denkmal wurden durch Samm⸗ 
lungen beſchafft, zu denen ein im Jahre 1876 von 
hervorragenden Männern Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands erlaſſener Aufruf anregte. 

Helgoland, 17. Sept. Der Bibliothekar der 
Hausbibliothet des Kaiſers Dr. Walter Robert⸗ 
Tornow, iſt nach dreitägigem Unwohlſein heute Nach⸗ 
mittag hier infolge Herzſchlags geſtorben. 

Rom, 17. Sept. Im Palais der ſchönen Künſte 
eröffneten heute der König und die Königin in Bes 
gleitung des Prinzen von Neapel die italieniſche Kunſt⸗ 
ausſtellung und verweilten längere Zeit daſelbſt. Dem 
Königspaar und dem Kronprinzen wurden bei der 
Ankunft und der Abfahrt vom Publikum lebhafte 
Huldigungen dargebracht. Heute wurde der 
VI. Kongreß dei Dante Alighleri⸗Geſellſchaft eröffnet, 
an dem 400 Mitglieder der Geſellſchaft theilnahmen. 
Zum Präſidenten wurde Rugglero Bonghi gewählt. 


Vermiſchtes. 


— Ein treuer Hüter. Als Seitenſtück zum 
Fall Munter theilt die „Nat.⸗Ztg.“ folgendes Vor⸗ 
kommniß mit: „In einem Landhauſe bei Paris be⸗ 


— 


Der treue Wächter erzählte unter Thränen 
die „Pruſſiens“ hätten alles geraubt. Längere Zeit 


reiſen⸗ 
ug, er 


Soziales. 


Ein neuer Bierboykott iſt in Nixdorf bet 
inſzenirt werden. Es wird berichtet, daß be Dieeklon 


der dortigen Vereinsbrauerei ſich den Sozialdemokraten der Behauptun ü ü 

i en g, er habe den Flügel rechtmäßig d 
gefügt und ein ihr von der in Rixdorf noch beſtehen⸗[Kauf erworben. Nä eigeben 
den Blerkommiſſion übergebenes Schriftſtück ea ie en er ee vo 


zeichnet hat, wonach fie fich verpflichtet: 1) den Sozial⸗ 
demokraten ihre Säle zur Verfügung zu ſtellen, 2) der 
bisher konzertirenden Kapelle zu kündigen und die 
Muſiker aus der freien Vereinigung der loztal- 
demokratiſchen Civilberufsmuſiker anzunehmen, 3) den 
„Vorwärts“ auszulegen, 4) Kellner nur aus dem 
ſoztaldemokratiſchen Arbeltsnachweis zu entnehmen. Zu 
der Sitzung des Rixdorfer Gaſtwirthsverbandes, die 
kürzlich ſtattfand, waren auch einige Direktlons⸗ 
mitglieder eingeladen und erſchienen. Sie wurden auf⸗ 
gefordert, ſich über das unglaublich Erſcheinende zu 
äußern. Der 


zu ſetzen.“ 

— Ein Familiendrama lag der Verhandlung 
zu Grunde, mit der geſtern das Schwurgericht des 
Landgerichts I zu Berlin nach beendeten Gerichtsferien 
die Sitzungen wieder aufnahm. Aus der Unter⸗ 


darauf 


Preßſtimmen. 


Die „Germania“ empfiehlt den Katholiken, am 
20. September Elm an den Cardinal Ram⸗ 
nach Rom zu ſenden, welche einen Proteſt gegen 
enthalten. Aus Reuß ä. L. hat 

an den Cardinal 


am 21. Mat, zur Ausſü b 
hatte ſich an hrung brachte. Ihr Ehemann 


15 Angehörigen, 
ja badete ihr jüngſtes Kind und bekleidete abe mit 
1 brige Internirung eines jungen Mannes 

Familte in einer Provinzialterenanftalt = Aue reicher 
erſt nach wiederholten vergeblichen Stach der 
durch Verwandte in Köln beimlich entführt den 
Die ſeitdem vorgenommene Beobachtung dur & Sach. ih 
verſtändige hätte ſeine vollſtändige geiftige Geſundheit 
ergeben. 


führt ae 
derselbe gehen (Stöcker) habe Bismarck bekämpft, weil 


uldet habe, daß die mittel 1310] 
Breite gabe, e m elparteiliche, offizlöſe 
f dtms den Terrorismus der öffentlichen Eins 


von d 5 
zeugung abzudrängen ſich bermaß⸗ 3 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
dem erz Re Bieming 
burtsorte des Dich Städtchen Hartenſtein, dem Ge⸗ 
bereits fertiggeſtellt 
m gelber erden. 
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8 1 0 En Angeklagte je 
e Kante des Bettes, in welchem ihr S lag. 
Thüren und Fenſter hatte ſie vorher möglich dich 
verſchloſſen. Die Wirkungen 
machten ſich bald bemerkbar. 
wimmerte, die 
hörte es noch einige Male röcheln, dann verſtummte 
e8. Der ältere 
0 
Die Mutter wußte { 

ee auch ihn zu beruhigen, bald herrſchte 
Ba DE gaben im 
die unglückliche Mutter na s 
en ch Zwangsvorſtellungen ge 


die Schuldfrage und der Geri i 
geklagte frei. chtshof ſprach die An 


nzer Figur dar; 
llt der lange Gelehrtenmant 


von einer anſteckenden Krankheit befallen, und bald S 


— Wie Prinz Heinrich beinahe kein Nacht: 
quartier erhalten hätte — darüber wird aus 
Danzig folgendes niedliche Hiſtörchen berichtet: Vor: 
geſtern Nacht erſchien im „Hotel du Nord“ ein 
„Fremder“ und forderte ein Zimmer. Der Portier 
entgegnete, das werde ſchwer halten, da hoher Beſuch, 
der Fürſt Reichskanzler, die Zimmer des Hotels in 
Anſpruch genommen habe. Nun, „ein beſcheidenes 
Zimmer werde wohl noch zu haben fein,“ antwortete 
der „Fremde“ und fand nunmehr das gewünſchte 
Unterkommen. Geſtern Morgen, als der „Fremde“ be⸗ 
reits eine gewöhnliche Droſchke beſtiegen hatte und 
fortfuhr, ging ein Hauptmann vorbei, der in dem 
Unbekannten den — Prinzen Heinrich von Preußen 
erkannte und alsbald den Hotelbeſitzer darauf auf⸗ 
merkſam machte, wer ſoeben als Gaſt unter ſeinem 
Dache gewellt habe. Der Portier hätte alſo beinahe 
dem Bruder des deutſchen Kaiſers in letzter Nacht 
die Thüre vor der Naſe zugemacht. Die Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit dteſer Geſchichte müſſen 
wir den „Danziger Neueſten Nachrichten,“ denen wir 
die Notiz entnommen, überlaſſen. 

u m einem Reiterſtückchen erſten Ranges 
erzählt die „St. J. Z.“: Anläßlich der Jubelfeter des 
ſiebenten Ulanen⸗Regiments ging es nach der Parade 
zu dem im Munde der Soldaten ſogenann en „Kletter⸗ 
berg“ bel Bühl. Der Ort iſt eine von ſteilen 
Wänden umgebene, nicht zu große Mulde, anſcheinend 
ein ehemaliger Steinbruch oder dergleichen. Die Ueb⸗ 
ungsſtelle fällt mindeſtens zwei Meter in ganz ge⸗ 
ringem Winkel ſteil am Felſen hinab, dann geht es 
noch einige Meter minder ſteil über ſandiges Gefäll. 
Vom Auge des Reiters gemeſſen bis unten zum 
Boden haben Sachverſtändige die Höhe auf 74 Meter 
berechnet. Wie iſt es möglich, ohne ſich zu über⸗ 
ſchlagen, dort hinunter zu reiten? Ein Seitlichkommen 
oder gar ein Drehen des Pferdes würde unfehlbar ein 
mehrfaches Ueberſchlagen zur Folge haben. Da er⸗ 
ſcheint der erſte der Reiter von etwa 50 Mann 
und mehreren Offizieren oben am Abhang. Er treibt 
ſein Pferd bis dicht an ihn heran. Dieſes jpreizt die 
Vorderbeine, um die abſchüſſige Wand zu erreichen. 
Jetzt hat es dieſe, das Uebergewicht kommt raſch bis 
nach vorn und auf allen Vieren rutſcht es nun, die 
Felſenfläche wie eine Schlittenbahn ftreiferd, glücklich 
die Tiefe hinab. Der Reiter legte ſich ganz hinten⸗ 
über auf den Rücken ſeines Pferdes, um das Gegen⸗ 
gewicht der Hinterhand zu unterſtützen und dabei dem 
Pferde die Zügel frei zu laſſen, damit es in ſeiner 
Bewegung ungehemmt iſt. Lauter Beifall belohnte 
das kühne Manöver, das nicht von Einzelnen als 
Paradeſtück, ſondern vielmehr vom ganzen Regiment 
ausgeübt wurde, und als zum Schluß der Comman⸗ 
deur des Regiments, der Veranſtalter dieſer Kletter⸗ 
partien, ſelbſt glatt und ſchlank herunterſauſte, da er⸗ 
ſcholl der Beifall erſt recht ob der kübnen Leiſtung. 

— Anſehnliche Ueberſchüſſe wird in dieſem 
Jahre die Große Berliner Kunſtausſtellung bringen. 
Ueber eine balbe Million Beſucher hat die Ausſtellung 
berelts aufzuweiſen gehabt. Die Einnahmen aus den 
Eintrittsgeldern bezifferten ſich bis jetzt auf 253,000 
Mk. Nicht gerechnet iſt hierbei der Ertrag der rund 
8000 Saiſonkarten mit annähernd 50,000 Mk. Es 
ergiebt ſich alſo aus den Beſuchen ſchon eine Summe 
von 300,000 Mk. Auf gleicher Höhe ſtehen diesmal, 
wie ſchon erwähnt. die Verkäufe. Das Büreau hat 
die Verkäufe von 260 Werken, darunter 44 Bildwerken, 
vermittelt. Der Werth dieſer Arbelten beträgt 310,000 
Mk. Das letzte verkaufte Werk iſt A. v. Werners 
Gemälde „Der Kronprinz 1870 im Hauptquartier, 
Villa Andre in Verſallles;“ das Bild geht in den 
Beſitz eines Berliner Bankiers über. 

— Ein Lach⸗ Attentat. Im Prinzeß⸗Theater in 
Melbourne (Auſtralken) wollte kürzlich Miß Oliphant 
als Heldin, und zwar in dem Schauspiel „Die 
Wittwe“ auftreten. Im erſten Akt ſchon erzielte fie 
er beiſplelloſen Erfolg. Im zweiten Akte tritt fie 
m ſchwarzen Wittwenkleide auf, einen Kranz für das 

rab ihres Gatten in Händen. Sie drückt einen 
bau auf den Kranz, und in demſelben Augenblicke 
ſo Wit Miß Oliphant zu lachen, zu lachen, ſo laut, 
Gi wild, jo wahnſinnig, daß Alles erſchreckt aufſprang. 
fall lurchtbarer Lachkrampf hatte die Künſtlerin be⸗ 
en Der Vorhang ging herunter, und Miß 
nac fiel in einen tiefen Schlaf, aus dem ſie erſt 
daß 4 Stunden erwachte. Die Unterſuchung ergab, 
. es ſich um eine Veiglſtung mit Lachpulver (?) 
gehandelt babe. Die frühere erſte Heldin der Geſell⸗ 
daft hatte das Pulver in die Kranzblüthen geitreut. 
Ku entätertn wurde verhaftet, leugnet jedoch ihre 
Der Kaiſer von Japan wird, wie verſchledene 
Euter berichten, im je Jahre eine Reiſe nach 
ich ropa und zwar an der Spitze eines großen Ge⸗ 
. waders unternehmen. Kalſer Mutjuhito beaaſichtigt 
en die engliſche, franzöſiſche, deutſche und öſterreicht⸗ 

e Hauptſtadt zu beſuchen und je einen Hafen in den 
leit enden Ländern anzulaufen. Die den Kaiſer be⸗ 
1 Escadre wird aus den Schlachtſchlffen be⸗ 
Haluft die ſich in der Schlacht vor der Mündung des 
5 chluſes und bei Wal ⸗ hel = wal beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben. 


adt von Großfeuer heimgejucht wird. 
d — Die Uniform eines k und k. Generals 
95 Kavallerie, die Kaiſer Franz Joſef dem deutſchen 
G2 er verliehen hat, ſieht folgendermaßen aus: In 
1 ſcharlachrother Attilla mit Goldverſchnürung, 
ebensolche ungarlſche Beinkleider, weißer Dolman mit 
Goldverſchnürung und lichtgrauem Pelzbeſatz, Czalo 
mit Geierfedern. Feldanzug: hechtgrauer Attilla (wle 
Huſaren), ruſſiſch⸗graues Beinkleid, wie die anderen 
„ Czako. Kalſer Wilhelm iſt Jubaber des 
ungariſchen Inf. Regts. Wilhelm I. deulſcher Kalſer 
Koller And des Huſaren⸗Regts. Wilhelm II. deutſcher 
er 7 g 
„—,Ein recht duldſamer Geiftlicher iſt der 
katholische Böp in Oſtritz in der ſächſi⸗ 
ſchen Lauſitz, welcher dem dortigen katholiſchen Ge⸗ 
ſellenvereine verbot, im Feſtzuge am Sedantage dle 
Vereinsfahne mitzuführen, da dleſe „kirchlich“ geweihte 
Fahne durch das Vorbeiziehen an der evangellſchen 
Kirche entehrt würde! 


— Von einem ſchuurrigen alten Pfarrer, 
Pogarszelski, iſt ein N iges prophetiſches Gedicht 
der Nachwelt überliefert, das er in einer geſchriebenen 
Sammlung aufbewahrt. Es iſt offenbar den Herren 
Stöcker⸗Hammerſtein gewidmet und lautet: 


aß in Dunkelheiten 
un 1 an Ewigkeiten, 
Da kam ein Wanzker munter 
Ganz kühn an Wand herunter, 
Kam nah' mir vor's Geſicht, 
Da macht ich dies Gedicht. 


} 


——— — 


Wir Menſchen find wie Wanzker: 
Oft keck, oft kein Courage, 

Sind oft recht dumme Hansker 
Und doch von hoch Etage: 

Sich gerne mögen zeigen, 

Als wären's Wunder was: 

Und doch iſt ſtill zu ſchweigen 
Von ſolchem Hoheits⸗Spaß. 


Heißt Mancher groß und edel, 

Gar ſtolz herumſpaziert, 

Und hat doch nichts im Schädel, 
Von Tugend nicks paſſirt; 

Denn wenn man recht drauf achtet: 
Iſt kein Johannswurm nicht! 
Vielmehr nah' bei betrachtet, 

Kommt Wanzker vors Geſicht. 


Drum laßt Euch gar nicht blenden 
Von folder Gloria; 

Merkt ab, bis ſich wird enden 
Die ganz Hiſtoria. 

In Kurzem geht's bergunter, 
Denn Menſchenleben rennt, 

Oft iſt man fix und munter, 

Und wie ſiehts aus am End'? 


Mo ral: 
Einſt kommen Ewigkeiten! — 
Wohl Dem, der, wenn Tod winkt, 
Hat gut Geruch bei Leuten 
Und nicht wie Wanzker ſtinkt. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Oels, 18. Sept, 1 Uhr Mittags. Bisheriges 
Reichstagswabhl⸗Ergebniß: v. Kardorff 3859, Puchſtein 
2497, Dorrmann 1487, Gießmann 148, zerſplittert 
13 Stimmen. 

Magdeburg, 18. Sept. Heute Morgen 6 Uhr 
ſtieß auf der Station Magdeburg⸗Neuſtadt der Ber⸗ 
liner Schnellzug Nr. 35 auf den letzten Theil eines 
Güterzuges. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
5 Güterwagen wurden total zertrümmert, die Schnell⸗ 
zugmaſchine erheblich beſchädigt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Boͤrſe: Feſtlich. Cours vom 17.9. 18.9. 
3½ pCt. — reußiſche Pfandbriefe 100,90 | 101,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche 101,80 101,80 


103,3) 103,40 
103,10 103,20 


Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Ruſſiſche Banknoten 220,10 219,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 169,70 
Deutſche Reichsanlei gie 104,10 104,20 
4 pEt. preußiſche Conſolns 103,90 104,00 
4 pCt. Rumänie 89,6) 89,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 124,20 124,20 
Brodulten-Bör:e. 

Cours vom RD. RBB: 
Weizen September . 136,00 | 136,70 

Oktober 136,70 137,50 
Roggen September . 115,70 | 116,20 

o 116,70 | 116,70 

Tendenz: abgeſchwächt. 

Petroleum loooo 20,30 | 2,30 
Rüböl Oktober 44,00 43 90 

Dezember 43,50 43.50 
Spiritus September 38.00 | 37,90 


88 18. Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
on 


ortatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 655,50 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt . 34,75 „ Geld. 
Danzig, 17. Sept. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gem.): under. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 132 
Rain ae 2 127 
Tranſit hochbunt und weiß 100 
7 ellbunt 8 95 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 134 
Tranſit . 101 
Regu i z. freien Verkehr 131 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. 
inländiſcheeee 8 06 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73 
Termin Sept.⸗OBfjʒñn te... 108 
Tranſit & EN, 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr | 107 
Gerſte, große (660 — 700 g) .» » + + 105 
leine (625—660 g) i L 95 
Hafer, inländifcher . 108 
Erbſen, inländijche 115 
* Tranſf(t , eo 90 
Rübſen, inländiſche 166 


Viehmarkt. 
17. Sept. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 45, Ochſen 11, Kühe 57, Kälber 65, Schafe 
87, Schweine 557, iegen — Stück. ’ 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
2331 A, Kälber 35—41 A, Schafe 22—25 .A, 
Schweine 33 —38 A. Geſchäftsgang: flotter. 


Danzig, 


— —— 


zur Geſundheitspflege 
der H aut wird von den meiſten Leuten, 


insbeſondere aber von ſpar⸗ 
ſamen Hausfrauen verkannt. Es iſt durchaus 
nicht einerlei, welche Seife man gebraucht, denn 
die Haut iſt ein ſehr wichtiges Organ im menſch⸗ 
lichen Organismus und viele Erkrankungen, An⸗ 
ſteckungen, Hautleiden, Puſteln, Finnen, Unrein⸗ 
heiten 2c. können vermieden werden, wenn nicht am 
falſchen Ort geſpart wird und man ſich entſchließt, 
eine Kleinigkeit mehr für etwas wirklich Gutes 
und Erprobtes auszugeben, wie es z. B. die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife iſt. Dieſelbe koſtet allerdings 
50 Bf, fie beſitzt dafür aber auch eine Einwirkung 
auf die Haut, welche die hervorragendſten deutſchen 
e und Aerzte veranlaßte, ſie als die 
beſte Toiletteſeife für die Geſundheitspflege der 
Haut zu erklären und allen Frauen und Kindern 
zur Anwendung warm zu empfehlen. Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. 
à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


ie 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. September 1895. 

Geburten: Arb. Carl Böhm S. 
— Arb. Ferdinand Schwarzrock T. — 
Arb. Carl Schalkowski S. — Schmied 
Auguſt Fischer T. — Arb. Franz Schulz S. 

Aufgebote: Reſtaurateur Oscar 
Garbrecht⸗Danzig mit Anna Kahlhorn⸗ 
Elbing. — Schloſſer George Greminski— 
Elbing mit Emma Dreher⸗Chriſtburg. 
— Buchhalter Walter Goltz mit Anna 
Hall. — Arb. Gottfried Lettau mit Anna 
Teichert. — Schmied Friedrich Bor⸗ 
kowski mit Caroline Gehrmann. — 
Schmied Guſt. Friedr. Kielmann⸗Elbing 
mit Pauline Kielmann⸗Scharſchau. 

Sterbefälle: Arb. Guſt. Otto Ger⸗ 
lach T. 14 T. — Arb. Jacob Kunz 
T. 3 M. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Pohl⸗Flatow 
mit dem Landwirth Herrn Paul 

Staberow⸗Dortmund, z. Zt. Greſonſe 
b. Flatow. — Frl. Hedwig Jarn⸗ 
bowski⸗Schemeiten mit dem Kaufmann 
Herrn Franz Bolz⸗Schillgallen. 
Geboren: Herrn Eugen Edel⸗Danzig T. 
— HerrncGeſtüt⸗Direktor Bunge⸗Inſter⸗ 
burg S. — Herrn R. Bludau⸗Königs⸗ 
berg S. N 
Geſtorben: Herr Bürgermeiſter Felix 
Muscate-Strasburg. — Herr Kauf⸗ 
mann Wilhelm Janz⸗Königsberg. 


Bürger -Telloutce. 


Donnerſtag, den 19. September: 


Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. = 


Berliner 


Als Zeitung großen Styls hat 
das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend =» Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines 
reichen, gediegenen Inhalts, ſowie 
durch die Schnelligkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit in der Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten) 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ 
und Auslande erreicht. Nicht minder 
haben zu dieſem großen Erfolge die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft 
und der ſchönen Künſte, ſowie die 
hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, 
insbeſondere die vorzüglichen Ro⸗ 
mane und Novellen beigetragen, 
welche im täglichen Roman⸗Feuilleton 
des „8. T.“ erjcheinen. Die Romane 
und Feuilletons des B. T. erſcheinen 
in Deutſchland allein in dieſem 
Blatte und niemals gleichzeitig in 
anderen Zeitungen, wie dies jetzt 
vielfach üblich iſt. Im nächſten Quar⸗ 
tal gelangt ein neuer, großangelegter, 
höchſt ſpannender Roman der allbe- 
liebten deutſchen Erzählerin: 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Poſtämtern. 
Probenummern franco. f 
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen Theilen 
Deutſchlands, ſowie im Auslande. 
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Bekanntmachung. 


Die auf Sonnabend, den 21. 
. M., anberaumte Mübel⸗Auetion 


EEE findet nicht Kürſchnerſtr. 21, ſondern 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, 
daß unſer langjähriges Mitglied, 
der Schmied 


Friedrich Schulinski 


am 16. September plötzlich ver⸗ 
ſtorben iſt. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 20. er., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Gr. Wunder⸗ 
berg 10 aus ſtatt. f 
a Ruhe in Frieden! 


Der Vorſtand. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 21. cr., Abends 8 Uhr: 
Monatsbericht. 


Weſtpr. Prav.⸗echtuerein 
zu Elbing. 

Sonntag, den 22. September er.: 

Tanzkränzchen. = 


Action. 


Am Sonnabend, d. 2. ). M., 
Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich im 


Gewerbehause, 
Kehrwiederſtraße 1, hier, 
zufolge Auftrages in öffentlicher, frei— 

williger Auction: 5 

diverſe neue Möbel, 
als: 1Plüſchgarnitur, mehrere 
Sophas, Lehnſtühle und 
Fautenils, eine Partie noch 
nicht bezogene Polſterſtühle, 
diverſe Rohrſtühle, 2 Spiral⸗ 
feder⸗Patent⸗Matratzen, Ma⸗ 
tratzen mit auch ohne Bett⸗ 
geſtelle, 1 Nuß baum⸗Spiegel 
mit Conſole, 1 Nußbaum⸗ 
Kleiderſpind, 1 Mahagoni⸗ 
Conſole mit Marmorplatte, 
ſowie ein Ruhebett mit Decke, 
diverſeeleetrotechniſche 
Gegenſtände, LO Bde. 
Brockhaus Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon, 1 Kla⸗ 
vier (Tafelformat) u. A. mn. 
gegen ſofortige Baarzahlung verkaufen. 

Elbing, den 17. September 1895. 

Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


File Tomaten 


ſind zu haben bei 


. Dückmann. 


Kehrwiederſtr. 1 


(Gewerbehaus) 
ſtatt. 
Elbing, den 18. September 1895. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Viehhofs⸗Beſtaurant. 
Donnerſtag, den 19. d Mts.: 


Entenbraten, 
Gänſebraten, 

Gänſeleber, 
Gänſeweißſauer, 
Gänſeſchwarzſauer, 
Gebackene Rinderfleck, 
Königsberger Rinderfleck. 


E. Hildebrandt. 


© + 4 + 
Künſtliche Zähne . 


Plombiren ꝛc. 5 


Adolf Bukuu: 
5 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. © 


Hansa-Kafees 


empfiehlt 
J. E. Preuss Nchf. 


Weinkäſen 


pro Stück 10 Pf., 


Kümmelkäſe 
pro Stück 5 Pf. 
Zum Wiederverkauf aa 
Weinkäſe pro Stück 8 Pf., 
Kümmelkäſe 3 Stück 10 Pf. 
empfiehlt 


H. Schröter 
Molkerei, Elbing. 


— 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flae. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Hansa-Kaffees 
offeriren 
E. Tochtermann Nehfl. 
(Gebr. Lindner). 


Aula 


— — — — — 


| Nataly von Eschsirull: 


„Der Stern des Glücks“ 


zum Abdruck. Derſelbe wird ficher- 
lich bei der Leſerwelt dieſelbe begeiſterte 
Aufnahme finden, wie der Verfaſſerin 
frühere Werke: „Polniſch Blut“, 
„Hofluft“, „Gänſelieſel“ x. Die 
Abonnenten des B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende 5 höchſt werth- 
volle Separat⸗Beiblätter: das illuſtrirte 
Witzblatt „Ulk“, die feuilletoniſtiſche 
Montagsausgabe „Der Zeitgeiſt“, 
die „Technische Rund- 
schau“, das belletriſtiſche Sonn⸗ 
tagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und 
die „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“. Die ſorgfältig redi⸗ 
girte, vollftändige „Handels-Zei- 
tung“ des B. T. erfreut ſich wegen 
ihrer unparteiiſchen Haltung in kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Kreiſen 
eines beſonders guten Rufes. 


Ich empfehle: 


Hansa-Kaffees. 


William Vollmeister 


Kreuzsaitige 


Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Chr. Carli Otto, 
f Miſſfinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
u Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
Veerlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


I. D 
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Ich offerire: 


Hansa-Kafiees. 


Eugen Lotto. 


Dankſagung. 


Ich litt 2 Jahre an einem Krampf⸗ 
adergeſchwür an der linken Wade mit 
entſetzlichen Schmerzen, wurde von einigen 
Aerzten behandelt, auch hatte ich ver⸗ 
ſchiedene Heilmittel angewendet, aber 
alles ohne Erfolg. Da wurde mir in 
meiner Verzweiflung Herr Dr. med. 
Volbeding, homöopath. Arzt in 
Düſſeldorf, Königsallee 6, empfohlen, 
an welchen ich mich ſogleich brieflich 
wandte und befinde ich mich jetzt ſeit 


11 Monaten in ſeiner nur lobenswerthen 


Behandlung. Es waren die Erfolge, 
welche ich mit deſſen Kur erzielte, über 
raſchend, ſo daß mein Fuß jetzt Gott 
ſei Dank ganz geheilt iſt und empfehle 
ich daher genannten Herrn allen ähnlich 
Leidenden aufs Wärmſte, insbeſondere 
ſpreche ich dem Heren Dr. med. Volbe⸗ 
ding für erfolgreiche Behandlung meinen 
herzlichſten Dank aus. 
Frau Babette Eckart, 
Nürnberg, Nunnenbeckſtraße 20. 
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Gebrannter Kaffee. 


- 


Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 
hat sich der 
Verband Deutscher 
Kaffee-Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
gebildet. 

Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten. die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders preiswerth in den IIandel. 


In ganz Deutschland 


wird in stets gleichmässiger, vom Verbande verbürgter Qualität, in 
72 Pfund- Patenıt- Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten: 


Hansa-Kaffee p. Pld. 
No. 1 Allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma . 2.20 
„ 2 Hochfeine Qualität und aromatisc l. 2.— 
„ 3 Sehr kräftig, voller Geschmack 5 1.80 
„ 4 Gut im Geschmack, angenemnmnm „ 1.60 


Vorzüge der Marke „Hansa“ 


a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 

b) Grössere Ergiebigkeit. wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 
längere Conservirung, 

e) Bessere Bekömmlichkeit, 


daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


n. 5.00 Fünf Mark 
„0%, pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 
| Unparteiiſche Zeitung. 
Anal täglich. 
5 Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


5 Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗[1) „Deutſcher Hausfreund“, 
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Zwar war die Ausſage und unerwartete Be⸗ 
dauptung, an welche eigentlich Niemand glaubte, 
von der Aufgeiundenen ausgegangen und um 
weniger glaubwürdig, da gegen ihre Perſon 
F t ja noch die bedenklichſten Zweifel beſtan⸗ 
8 5 (= Herr von Mittnacht aber erklärte trotz⸗ 
| Geſan n ſeinen Zimmern des Schloſſes wie ein 
In n bleiben und das Weitere abwarten 
18 en, da er ſich in ſeiner Ehre zu ſchwer 
dd g aublich gekränkt fab- 
bei e Gräfin aber ließ jofort nach der zuletzt 
beſchriebenen Gerichtsverhandlung in alle Zeit⸗ 
ungen und Kreisblätter folgende auffallend groß 
gedruckte Aufforderung ſetzen: 

„Tauſend Thaler Belohnung ſichere ich 
Demjenigen zu, welcher am 25. dieſes Mo⸗ 
nats in jene, bisher für unwegſam geltende 
Schlucht meines am Meer gelegenen Land⸗ 
ſtrichs hinabſteigt, die im Munde des Volkes 
die Schlangenſchlucht heißt. Um obige Be⸗ 
lohnung zu erlangen, genügt ſchon eine nach⸗ 
weislich genaue Durchſuchung der Schlucht, 
wenn auch ohne andere Erfolge. 

Gräfin Camilla von Warburg.“ 
Außerdem aber ließ die Gräfin dieſelbe Be⸗ 
lobnung in allen auswärtigen Zeitungen an der 
See liegender Städte Demjenigen bieten, welcher 
ihr den von den Wellen angetriebenen und an's 
Fa angeſpülten Leichnam ihrer Tochter bringen 
werde. 

Dieſe Bekanntmachungen riefen überall ein 
großes Aufſeben hervor und es wurde in der 
ganzen Umgegend, am ganzen weiten Strande 
und in allen Städten von weiter nichts ge⸗ 
ſprochen als von der Comteß, von den Tauſend 
Thalern und der Schlangenſchlucht. 

1 Die bedeutende Belohnung übte ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine große Anzlehungskraft aus und 
es fanden ſich im Laufe der nächſten Tage von 
nah und fern herbeiſtrömende ſtarke und ver⸗ 
wegene Männer ein, welche ſich die Schlucht 
anſehen und zum Hinabſteigen bereit erklären 
wollten, da ſie das garnicht als eine ſo ſchwere 
Aufgabe ſich vorſtellen konnten und da dle tauſend 
Thaler für die zumeiſt armen Bewohner der 


| 


| 
| 
| 


1895. 


umliegenden Ortſchaften eine ganz gewaltige 
Summe vorſtellten. 

Die Metſten fanden ſich im Schloſſe ein, um, 
mit der Oertlichkeit unbekannt, fi) bier nach der 
betreffenden Schlucht zu erkundigen, und es 
kamen ſo Viele, daß die Gräfin ſich ent⸗ 
ſchließen mußte, ganz beſondere Vorkehrungen 
und Anordnungen zu treffen. x 

Sie befahl, daß der Diener Max ſich nach 
der Stelle des Weges zu begeben habe, an 
welcher das Verbrechen begangen worden und 
ſich der Abgrund befand, und daß der Gärtner 
unten vor dem Schloß jeden ſich Erkundigenden 
zurechtzuwelſen habe. 

Der Diener Max und der Gärtner nahmen 
ihre Poſten ein und es kamen noch ſo viele 
Leute, daß fir genug zu thun hatten. 

Grand und Zühlke aus dem Dorfe jenſelts 
der Stadt hatten ſich auch eingefunden und 
nachdem ſie die Schlangenbucht von oben näher 
beſehen hatten, erklärten ſie ſich bereit, hinab⸗ 
zuſteigen. 


* 
* 

Mit fieberhafter Erwartung ſah am nächſten 
Tage Gretchen der Rückkunft des Doktors von 
Bruno entgegen, zu dem er ſich begeben hatte. 

War während der Nacht das Schrecklichſte 
eingetreten? War Bruno ſeiner Krankheit er⸗ 
legen? 

Da endlich kehrte Hagen zurück. Er nahm 
Gretchen bei der Hand, führte ſie in ihr 
Zimmer und beruhigte ſie hier mit den wenigen 
Worten, daß Bruno noch lebe. — Auf nähere 
Auseinanderſetzungen ließ Hagen ſich nicht ein, 
er bat nun Gretchen, ruhig und gefaßt zu ſein, 
dann verſuchte er noch einmal von ihr zu 
erfahren, ob ſie denn garnicht eine Ahnung 
von dem Aufenthalt hatte, in welchem ſie ſich 
während der erſten vierzehn Tage nach dem 
Sturze in die Schlucht binab befunden hatte. 

Doch ſie vermochte auch nicht den geringſten 
Anhalt anzugeben, ſie wußte nichts davon und 
keine Spur einer Erklärung fand ſie, ſoviel ſie 
ſich auch bemühte, irgend eine Erinnerung her⸗ 
borzujuder. 

Hagen war trotzdem unermüdlich in der 
Auffindung neuer Wege zu einer Aufklärung, 
wenn er darüber auch wenig oder nichts ſprach. 
Er hatte immer wieder nur den einen Wunſch, 
den Umſtand zu erklären, wie Gretchen damals 
auf die Bank gekommen war. 

Unbegreiflich war es, daß es ihm trotz aller 


Bemühungen nicht gelang, Denjenigen oder Dies 
jenigen zu entdecken, welche Gretchen in jener 
Nacht nach der Stadt gebracht hatten. Er war 
in allen Dörfern am Strande und in der Näbe 
Warburgs geweſen und hatte überall ſeine Er⸗ 
kundigungen eingezogen, doch obne jeden Erfolg! 
Es war, als ſollte dieſes unbegreifliche Geheim⸗ 
niß unaufgeklärt bleiben! Die Perſon, welche 
Gretchen zu ihm gebracht hatte, war trotz allen 
Forſchens niegends zu ermitteln! 

Auch eine andere Hilfe zu dieſem Zwecke 
hatte Hagen in aller Stille angerufen: die des 
erfahrenen Polizei⸗Inſpektors Neumann, welcher 
ſich alle Mühe gab, um Licht in die dunkle 
Angelegenheit zu bringen, um ſo mehr, da er 
bier den wichtigſten Punkt und das einzige 
Mittel zu einer völligen Aufklärung des ganzen 
aufregenden Falles erblickte. 

Gelang es, die betreffende Perſon zu er⸗ 
mitteln, welche ohne Zweifel, wie Neumann 
ſagte, nur aus der oft unerklärlichen Angſt und 
Scheu der Leute vor jeder Berührung mit 
den Gerichten ſich nicht hatte ſehen laſſen und 
auch jetzt ſich noch verborgen hielt, ſo waren 
alle Zweifel und Schwierigkeiten mit einem 
Schlage überwunden, welche noch die Richter 
erfüllten. Die betreffende Perſon konnte aus⸗ 
ſagen, wo und wie fie Gretchen gefunden, wo 
dieſelbe während der erſten vierzehn Tage ge⸗ 
weſen und wie ſie dann in die Stadt gekommen. 
Es war ja auch möglich, daß die See die in 
die Schlucht Geſtürzte aus derſelben getragen 
und dann ſo ſchnell an einer andern Stelle auf 
den Strand geſpült hatte, daß noch Leben in 
ihr geweſen war. Vielleicht hatten entfernt 
wohnende Fiſcher ſie dann aufgefunden und in 
aller Stille, um ſich nicht in Weiterungen und 
Unterſuchungen einzulaſſen, in die Stadt ge⸗ 
bracht, ohne zu wiſſen, wem fie ihre Hilfe jo 
lange geleiſtet hatten. 

Am Abend des Tages, an welchem Hagen 
der Comteß die Nachricht gebracht hatte, daß 
Bruno noch lebe, theilte er ſeiner Haushälterin 
mit, daß er auf einige Tage verreiſe; dann be⸗ 
gab er ſich ſpät nach dem Bahnhoſe, um mit 
dem Nachtzuge in Begleitung des Poltzelinſpek⸗ 
tors Neumann nach Hamburg zu reiſen. 

Hier hoffte er eine Spur von Martha 
Richter zu finden, und es gelang ihm auch, das 
Hotel ausfindig zu machen, in dem Martha die 
kurze Zeit geweilt hatte. Er erfuhr ferner durch 
einen Kellner, daß die junge Dame ein Tele⸗ 
gramm erhalten habe und dann nach kurzer 
Zeit das Hotel für immer verlaſſen habe. Das 
klang wenig tröſtlich, aber Hagen war unver⸗ 
zagt und fragte auf dem Telegraphenamte nach. 
Hier wurde ihm der Beſcheid, daß thatſächlich 
ein Telegramm an eine Dame Namens Martha 
Richter angelangt war, der Aufgabeort war 
auf dem Empfangszettel aber nicht zu entziffern. 

So war Hagen alſo eigentlich auch nicht 
weiter zu einem Ergebniß gekommen, doch fiel 
es ihm auf, daß ihm im Hotel der Kellner ver⸗ 
ſichert hatte, daß die junge Dame in einem 


ſchwarzen Kleide angekommen und in elt 
hellen das Hotel wieder verlaſſen hatte. . 
welchem Grunde hatte Martha den * 
wechſel vorgenommen? Hatte fie bereits # 
Engagement gefunden? Wo war ſie jetzt? 

Der Polizei ⸗Inſpektor erbot ſich, noch! 
Hamburg zu bleiben und ſeine Nachſorſchunge 
fortzuießen, während Hagen mit dem nächſt 
Courierzuge nach Hauſe zurückkehrte. 


Ne 2 

Der Morgen des 25. September dämmel 
— der Tag brach an, an welchem ſich eln 
Entſcheidung von für den ganzen Prozeß U 
geheurer Wichtigkeit herausſtellen follte. 5 
Schon früb fanden ſich zu beiden Gel 
der Schlucht zahlreiche Neugierige aus den m 
liegenden Dörfern und Städten ein. Mänll 
und Frauen, Greiſe und Kinder, Mädchen m 
junge Burschen, alle ſtrömten nach Warbil 
nach der Schlangenſchlucht, um Zeugen ein 


die unwegſame 
Schlucht nach der Comteß durchſuchen! 

Die Stelle des Weges, welche an dem % 
hang vorüberführte, und an welcher die Gege 
ſtände Gretchen's gefunden worden war 
hatten die Poltziſten ganz abgeſperrt. E 

Hierher begaben ſich die Richter und wurd 
von der Gräfin begrüßt. 

Sie zeigte ſelbſt ihnen die Stelle, an well 
der Erdkloß losgeriſſen war und an meld) 
die Gegenſtände ſich gefunden hatten. 4 

Die Gerichtsperſonen nahmen eine geil 
Beſichtigung des Ortes vor, und die Beſchrel 
ung des Staatsanwalts ergänzte, was jetzt m 
Verlauf jo vieler Wochen nicht mehr zu Tel 
war. Dieſe Beſichtigung wurde 0 


von all 
Richtern nur lebhaft begrüßt und gelobt, da! 
das Verſtändniß des Geſchehenen weſentlich ® 
leichterte. 3 
„Und nun, meine Herren, iſt es mir t 
lungen“, wandte die Gräfin ſich an fie, „l 
entſchloſſene Männer zu finden, welche 
unferen Augen in die Schlucht hinabſtelg 
werden, um uns darüber endlich Gewißbeit ! 
verſchaffen, ob meine Tochter, die Comteß, 1. 
unten in der Tiefe liegt. Mir ſelbſt iſt di 
Entſcheldung unbeſchreiblich erwünſcht, denn“ 
war immer qualvoll für mich, zu denken, 
die Unglückliche nicht einen Platz in dem Gem 
gefunden! Hier find die beiden Männer!“ 
Die Gräfin zeigte auf fie, ſie nahmen W 
Mützen vor den Gerichtsperſonen ab. 
„Wie heißen Sie?“ wurden fie gefragt. 
„Ich heiße Grand!“ 
„Und ich Zühlke!“ antworteten ſie. f 
„Sind Ste freiwillig entſchloſſen, in 
Schlucht hinabzuſteigen?“ ö 
Die beiden Männer bejabten die Frage U 
erklärten das Ganze durchaus nicht für 
lebensgefährlich und ſchwer, als es im ei 
Augenblick ſcheine. 
Sie wären auf Alles vorbereitet und * 


boten ſich nochmals, für die ausgeſetzte Belohn⸗ 
ung nach der Comteß unten zu ſuchen, ihren 
Leichnam auch, falls er ſich in der Schlucht 
noch finden ſollte, nach oben zu ſchaffen und 
zwar Alles vor den Augen der Anweſenden. 

Nun wurde ihnen der Auftrag ertheilt, ihre 
Arbeit zu beginnen. 

Grand und Zühlke ſchritten eine kurze 
Strecke in den Wald und kehrten dann mit zwei 
dicken Schiffstauen zurück. 
Die Seile oder Taue waren fo lang, daß 
ſie, nachdem das eine Ende oben feſtgebunden 
war, bis unten in die Tiefe hinabreichten und 
da noch auf lagen. Die beiden Männer zogen 
ſich ihre Stiefel und Strümpfe aus. Nun 
wurden oben die Schlingen an den Bäumen 
unterſucht und für ſeſt befunden. Die Vor⸗ 
bereitungen waren beendet. Wenn Wilm und 
die Anderen nun dle Sache auch für ſo leicht 
hielten, nun ſie geſehen hatten, wie die beiden 
kühnen Männer es anfangen wollten, es war 
doch immerhin noch keine Kleinigkeit, an den 
Seilen in die Tiefe ſich hinabzulaſſen. Schon 
ein Blick in den ſchwindelnden Abgrund hätte 
W um die Meiſten zurückzuſcheuchen und 
abzuſchrecken, und wer nicht ſeſt war und ſich 
N ſelne Kraft und Ausdauer nicht verlaſſen 
onnte, wer nicht vor Schwindel ſicher war 
und nicht gut klettern konnte, der durfte dieſes 

agſtück auch nicht unternehmen! 


Die beiden Männer ergriffen jeder ein 
Seil und ließen ſich oben vom Abhang allmählig 
in die Tiefe, 


Aller Augen folgten ihnen — eine Todten⸗ 
ſtille herrſchte plötzlich weit und breit trotz der 
vielen Menſchen — keinen Laut hörte man — 
nur das leiſe Rauſchen der Brandung unten 
von der Außenjeite der Felſen tönte herauf. 

Sie verſchwanden am Abhang — nur noch 
ihre Köpfe waren zu ſehen — auch dieſe tauchten 
unter und verſanken — näher durfte Niemand 
bin, da die Poliziſten es nicht litten — ſelbſt 
die Gräfin und die Richter blickten mit ſprach⸗ 
loſer Erwartung zu dem Abhange und folgten 
mit den Augen den beiden Männern, welche die 
Behauptung Lügen ſtraften, daß kein menſch⸗ 
licher Fuß dieſe Schlucht unten zu erreichen und 
zu b vermochte. 

war — noch waren ſie nicht unten, no 
batten ſie ihre Erklärung nicht wahr Wucht 
in die Schlucht dringen zu wollen — noch 
konnten auch ſie ihre Tollkühnheit mit dem Tode 
büßen, denn irgend ein unglücklicher Zufall 
konnte auch ihre Kraft und ihre Beſonnenheit 
und Vorſicht zu Schanden machen! 

Die Menge rings auf allen Seiten der 
Schlucht ſtarrte zum Abhange hin — hier und 
dort tauchten leiſe Meinungen auf, doch es war 
als traute ih vor ungeheurer Spannung Nies 
8 zu 1 ne —— 8 eine fieberhafte 

cwartung, welche fi e 
c e ch der Meiſten nun be⸗ 
In dleſem Augenblick, in wel 


ſpiel ſeine Höhe erreicht . das Schau⸗ 


in welchem die 


Gräfin, die Richter und das Volk mit Bangen 
und Entſetzen zu dem Abhange ſchauten, an 
welchem die beiden Männer verſchwunden waren, 
trafen noch etwas verſpätet zwei Herren auf 
dem Platze ein und ſaaden mit Hilfe der auf⸗ 
merkjamen Poltziſten ſchnell einen Weg durch 
90 Menge: der Landrath und der Doktor 
agen. 

Ste waren ſoeben im Wagen des Landraths 
angekommen und zwar, wle ſie ſofort ſahen, 
noch nicht zu ſpät. 

Die beiden Herren grüßten ſtumm die 
Gräfin und die Richter, und während Herr 
von Eiſenberg zuvorkommend wie immer zu der 
erſteren trat, geſellte Hagen ſich zu den letzteren, 
wo ibn der Gerichtsarzt mit ſtummem Gruß 
willkommen hieß. Es war, als mochte Niemand 
die faſt feierliche Stille der Erwartung ſtören, 
als bemächtigte ſich unwillkürllch Aller eine 
eigenthümliche Stimmung, und fie war erklär⸗ 
lich, wenn man bedenkt, daß eine doppelte 
Spannung, eine vermehrte Aufregung herrſchte, 
weil Alle nicht nur darauf begierig waren, die 
Männer in die Schlangenſchlucht ſteigen zu 
ſehen, ſondern auch darauf, was ſie in der 
Tiefe finden würden. 

Wenn umherziehen de Kunſtreiter durch die 
Dörfer kamen und ihr Seiltänzer auf hoch aus⸗ 
geſpanntem Tau einherging, konnte die Auf⸗ 
dt und Erregung nicht größer ſein als 

eute. 

Selbſt der Landrath und Doktor Hagen 
ſchlenen lebhaft von dem Vorgang intereſſirt zu 
werden. N 

Als die Gräfin jo im letzten Augenblicke 
noch den Armenarzt aus der Stadt kommen 
ſah, deſſen Abweſenheit ſie ſo lange angenehm 
berührt hatte, als er grüßte und fein ernſtes 
unergründliches, von früherer langer Krankheit 
gelbliches Geſicht zu ihr wandte, da war es, als 
wich ſie ſeinen Blicken aus, indem ſie mit ihrer 
ganzen Llebenswürdigkelt Herrn von Eifenberg be⸗ 
grüßte, — Hagen kam alſo doch! Er traf noch 
zur rechten Zeit ein, um den Erfolg des großen 
Schauspiels zu ſehen, und beobachtete nun er⸗ 
ſtaunt, welche Anziehungskraft daſſelbe auf das 
Volk gehabt hatte, indem er ſich rings umſah. 

Da drangen Stimmen von unten herauf. 

„Sie kommen! Sie kommen zurück!“ tönte 
es von Mund zu Mund, — „ſie ſind ſchon 
unten g:wejen !* 

„Da tft er! Da tft er!“ tönte es, „der Eine 

kommt herauf!“ 
Man ſah allerdings in dieſem Augenblick 
den Kopf des einen Mannes oben am Abhang 
auftauchen, dann ſah man auch ſeine Hände und 
Arme. Die Finger umklammerten das Tau 
ud ſaſt keuchend von der Anſtrengung zog er 
ſich allmählich bis zum Rande herauf, wo er 
ſich dann mit Gewandtheit auf denſelben 
ſchwang. 

Grand war es, er kam allein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Die chineſiſche Schwiegermutter. 
Schwiegermütter verdienen in China den 
ſchlechten Ruf, den ſie in chriſtlichen Ländern 
ſo unverdientermaßen genießen; indeſſen liegt 
die Schuld dafür wohl auch in China nicht 
ausſchließlich an ihnen. In keiner den niederen 
Klaſſen der Bevölkerung angehörenden Familie 
wird für die Erziehung der Töchter, nicht in 
unſerem Sinne, ſondern in Betreff ihrer Aus⸗ 
bildung in den häuslichen Obliegenheiten, auch 
nur das Geringſte gethan, da Vater und 
Mutter ja doch wiſſen, daß ſie den Lohn für 
die aufgewandte Mühe nie ernten werden. 
Die Aufgabe, das in dieſer Beziehung Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, fällt alſo ausſchließlich 
der Schwiegermutter zu, und es mag derſelben 
oft genug nicht zu verdenken ſein, wenn ihr 
die Geduld dabei reißt. Im Allgemeinen wird 
man aber nicht fehl gehen, wenn man das 
Loos einer jungen Frau als ſchlimmer, wie 
das der niedrigſten Dienerin bezeichnet. Noch 
trauriger freilich geſtaltet ſich das Schickſal 
des Mädchens, das als Kind, häufig von 
wenigen Jahren in das Haus ihrer zukünftigen 
Schwiegereltern aufgenommen wird, um dort 
die Zeit bis zur Hochzeit zuzubringen. Es 
ift dies eine nur unter den ärmſten Klaſſen 
herrſchende Sitte, da für ein ſolches Mädchen 
nur ein ſehr geringer Kaufpreis entrichtet zu 
werden braucht. In beiden Fällen giebt es 
für die Braut wie für die Frau keinen geſetz⸗ 
lichen Schutz, ſie kann freilich in ihre Familie 
zurückkehren, aber ihr Unterhalt würde den 
Mitgliedern derſelben zur Laſt fallen, und ſie 
würde ſchon deswegen ſehr wenig willkommen 
ſein; ihr bleibt, um Mißhandlungen zu ent⸗ 
gehen, faſt nur ein Mittel, Selbſtmord, und 
die Zahl der jungen Frauen, die zu demſelben 
greifen, iſt jährlich keine geringe in China. 
In der Furcht vor einem ſolchen Entſchluß 
des Opfers liegt zugleich thatſächlich der einzige 
Grund, der einer Schwiegermutter ihrer 
Schwiegertochter gegenüber eine gewiſſe Rück⸗ 
ſicht auferlegt. Im Falle eines Selbſtmordes 
iſt die Familie, welcher die Verſtorbene als 
Mädchen angehörte, gezwungen, um nicht, wie 
der Chineſe ſagt, „das Geſicht zu verlieren“, 
die Sache aufzunehmen, und es kommt dann 
zu Zwiſtigkeiten, die oft den Charakter wahrer 
Kämpfe eines Geſchlechts gegen das andere 
annehmen, oder zu gerichtlichen Verhandlungen, 
die ſtets ſehr koſtſpielig zu ſein pflegen. Die 
Furcht vor dieſen „Eventualitäten“ legt vielen 
böſen Sieben eine Zurückhaltung auf, die ſie 
ſonſtgſicher nicht beſitzen würden. Für eine 
junge Frau giebt es freilich ein Mittel, das 


ihr ausreichenden Schutz und mehr als das 

gewährt; wenn ſie nämlich die Fähigkeit beſitzt, 

zu jeder Zeit und bei der geringſten Veran⸗ 
laſſung einen ſolchen Lärm zu erheben, daß, 
wie der Chineſe ſagt, Niemand mehr weiß, 

wo Oſten oder Weſten ſei, Menſchen und 

Pferde umfallen, Berge zittern und die Erde 

bebt. In dem Falle wird ſich ſelbſt die böſeſte 

Schwiegermutter beſinnen, den Sturm zu ent 
feſſeln, und die junge Frau wird bald unum⸗ 

ſchränkte Herrſcherin in der Familie ſein. 

— Ein „Billet für die Reiſe in 
das Paradies“ wird in dem Wallfahrtsor 
Gösweinſtein bei Muggendorf in Mittelfranken 
an die Wallfahrer verkauft. Es hat folgenden 
Inhalt: „Abfahrt: zu jeder Stunde. Ankunft: 
wenn es Gott will. I. Klaſſe (Eilzug) Unſchuld 
und Märtyrerthum oder Befolgung der evan⸗ 
geliſchen Räthe Ordnung, Keuſchheit und Ge⸗ 
horſam. II. Klaſſe (direkter Zug) Buße, Gott⸗ 
vertrauen und Ausübung der guten Werke, 
Beten, Faſten und Almoſengeben. III. Klaſſe 
(gewöhnlicher Zug) Haltung der Gebote Gottes 
und der Kirche und Erfüllung der Standes⸗ 
pflichten. IV. Klaſſe (äußerſt ſelten) Bekehrun 
auf dem Sterbebette. Bemerkungen. 1. Retour 


ſamen Aufenthalt nehmen wollen. 5. Auf der 
ganzen Strecke und an der Station werden 
Reiſende aufgenommen. 6. Jedes Billet muß 
den Stempel der heiligmachenden Gnaden tra? 
gen. 7. Jeder Reiſende kann während der 
Fahrt von einer niederen in eine höhere Klaſſe 
aufſteigen, hingegen iſt das Umſteigen in eine 
niedere Klaſſe als lebensgefährlich durchaus 


verboten.“ 

— Ein moderner Spartaner. 
Schwiegermutter (ihren Schwiegerſohn in de 
Sommerfriſche beſuchend): „Nun, da bin ich 
und denke einige Wochen hier zu bleiben. 
Aber ich fürchte, wir bekommen Regen, DIE 
Sonne verdunkelt ſich ...“ — Schwieger 
ſohn (ſich ermannend): „So werden wir il 
Schatten kämpfen.“ 
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